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No. 14. Mittwoch den 16. Januar 1833. 


ds Oe ſt er rei ch. 
ae ien. Nach dem Bericht über die Verwaltung der Defters 
een Nationalbank, iſt der Umfang der Geſchaͤfte 
5 Jahr 1832 folgender geweſen: Das Discont⸗Geſchaͤft 
. 23 Millionen Gulden C. G., Darlehn gegen 
. 10% Mill. Gulden, Papiergeld wurde eins 
9 8 N Fl. fo daß im Ganzen noch 31,297,000 
» Papiergeld exiſtirt. (Bis zum 31. December 1832 
wurden Überhaupt 418 Mill. Fl. eingelöͤſt.) Die Gefammts 
* des Umſatzes in den Kaſſen betrug ſaͤmmtlich 
S Mill. Der Ertrag dee Inſtituts war 4,077,255 Fl., 
wovon 1 Mill. das Discont⸗Geſchaͤft, J Mill. das Leih⸗ 
Geſchäft, 2 Millionen Zinſen vom Stamm ⸗Vermoͤgen, 
30,000 Fl. Provifion, 179,000 Fl. Zinſen des Reſerve⸗ 
>. und 13,000 Fl. der MinyGewinn einbrachten. 
Fa reine Gewinn blieb 3,656,000 Fl. Conv.⸗Geld. 
ern Anzahl der Actien beträgt 50,621 Stud. Für 
ee Eye Semeſter wurden 37 Fl. Dividende gezahlt, 
us 55 war im erſten Semeſter ſchon 31 Fl. gezahlt 
orden, wonach der Ertrag des Kapitals nach dem der⸗ 
zeitigen Courſe von 1152 — 51% pCt. circa beträgt. 


Prag, vom 1. Januar. — König Karl X. mit ſei⸗ 


nen Umgebungen auf Hradſchin macht weni 
f g von ſich 
Ken Fortdauernd hart vom Podagra heimge⸗ 
Geltzenhen die ihm von zwei Seiten her dargebotene 
a zur Jagd noch nicht benutzen koͤnnen. Der 
e 9 eng Dordeaur muß viel lernen. Man ers 
En großer Zuverſicht die Ankunft der Herzogin 
ne ug ſchon im März, und dies wird dem Herzog 
/ 40 a ei Fall ſehr wohlthätig fein. — Vor einigen 
1 5 nn been die . des Koͤnigs 

) „worunter ſich ſehr 

dules und Spiegel befunden haben en en ar 
Trieſt, vom 1. 


Daierſchen Truppen Januar. — Der Aufenthalt der 


in unſerer Stadt bietet der freu⸗ 


Scharf laden zu 


digen Momente viele dar; leider fand aber auch ein 
beklagenswerther Vorfall ſtatt. Dem erſten Bataillon 
waren Tauſende von Menſchen entgegengeeilt, wozu 
theils unverkennbare warme Theilnahme an dieſer un; 
ſtreitig hoͤchſt denkwuͤrdigen Expedition, theils Neugierde 
ſie veranlaßte. Die Griechiſchen Matroſen in feſtlicher 
Tracht tanzten und jubelten dem Muſikchor voraus, und 
brachten den Truppen herzliche Lebehochs. Leider aber 
erlaubten ſich einige rohe Geſellen aus der Hefe des 
Volks, uͤber deren Freude auf eine das Nationalgefühl 
beleidigende Weiſe zu ſpotten, und rieſen dadurch eine 
beklagenswerthe Scene hervor, indem die gereizten 
Griechen Steine zuſammenrafften und ihre Meſſer zogen, 
um die ihnen zugefuͤgte Beſchimpfung zu raͤchen. Meh⸗ 
rere Perſonen ſollen ſchwer verwundet worden ſeyn, 
und es dürfte dieſe reine Buͤberei noch ernſtlichere Ei 
eigniſſe hervorgerufen haben, wenn nicht der an dem 
nächſten Wachthauſe commandirende Offizier die energi⸗ 
ſche Maßregel ergriffen hätte, im Angeſichte des Poͤbels 
fällen, und wenn nicht zugleich durch 
verſtaͤrkte Patrouillen die auf den Schiffen zur Wache 
zuruͤckgebliebenen Griechiſchen Matroſen verhindert wor⸗ 
den wären, ihren Gefährten zu Huͤlfe zu eilen. Am 
dritten Tage wurde die erſte Kolonne unter klingendem 
Spiele am Kanale eingeſchifft, was ein wahrhaft er⸗ 
hebendes Schauspiel darbot. Die Truppen jubelten, 
ſangen unter Begleitung der Regimentsmuſik paſſende 
Lieder, und brachten König und Vaterland, dem Hauſe 
Oeſterreich und der Stadt Trieſt, wo fie ſo freundliche 
Aufnahme gefunden hatten, freudige Hurrah's. Der 
Enthusiasmus, der ſich hier unter den Griechen fuͤr dieſe 
Expedition ausſpricht, iſt unbeſchreiblich, und ein erfreu⸗ 
liches Vorzeichen der Aufnahme, welche die Truppen 
in Griechenland finden werden. Auch die uͤbrigen Ein⸗ 
wohner Trieſts kamen denſelben auf die artigſte Weiſe 
entgegen, und der Soldat, wie der Offizier, werden ge⸗ 
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wiß dieſer Stadt ein freundliches Andenken bewahren! 
Das überraſchend gute Ausſehen der Truppen, das ans 
ſtandsvolle, artige Benehmen der Offiziere und Solda⸗ 
ten konnte nicht verfehlen, einen äußerſt guͤnſtigen Eins 

druck zu machen und Achtung zu gebieten. Fuͤr Ver⸗ 
proviantirung auf den Schiffen iſt trefflich geſorgt, der 
Raum aber etwas beſchraͤnkt, indem 40 bis 60 Mann 
auf dem Verdecke ſchlafen muͤſſen. Wenn gleich Schnee 
und Eis hier feltene Erſcheinungen find, fo übt doch 
Aeolus ein gewaltiges Regiment aus. Die Erpeditions 
Commiſſion ſoll ſich dadurch veranlaßt gefunden haben, 
noch Schiffe zu 1000 Tonnen zu miethen, um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen; inclusive der Kriegsſchiffe wird 
die Expedition aus 38 Fahrzeugen beſtehen, die unter 
Conpoi von Pirano abſegeln. 5 


Deut ſch lan d. 


Münden, vom 6. Januar. — Der Herr Inten⸗ 
danzrath Saphir ſoll nun „eine achtwoͤchentliche Haft“ 
zur Genugthnung eines auswaͤrtigen Hofes beſtehen. 
Seine Stellung if, ſeit der letzten trockenen Zurüͤckwei⸗ 

ſung feiner dringenden Bitten, dahier ſehr peinlich ger 
worden; druͤckender wird fie mit der Dauer der Zeit in 
jedem Falle. — Um die Zwangs- und Strafarbeitshänfer 
auf eine, der Wuͤrde des Staats entſprechende Stufe 
zu erheben, und durch eine zweckmäßige, der Menſchlich⸗ 
keit und der buͤrgerlichen Geſellſchaft entſprechende, Be⸗ 
ſchäftigungsweiſe die väterliche Sorgfalt Sr, Maſeſtaͤt 
des Königs zu beurkunden, iſt der Koͤnigl. Collegial⸗ 
Direktor und Vorſtand des Strafarbeitshauſes zu Muͤn⸗ 
chen, Frhr. v. Weveld, (unter Beibehaltung der com: 
merziellen und finanziellen Leitung dieſes, von ihm auf 
eine ſo hohe Stufe gebrachten, Inſtituts) mit Titel und 
Rang eines Miniſterialrathes, dem Staats⸗Miniſterium 
des Innern beigegeben, und ihm das Reſerat uber alle 
Straf und Zwangsarbeitsanſtalten der Monarchie uͤber⸗ 
tragen worden. i 
Wie verlautet, ſoll in den letzten Tagen des alten 
Jahres der Befehl zur Ausruͤſtung der Armee auf den 
Kriegsſuß ergangen ſeyn. Indeſſen ſieht hierin Nie⸗ 
mand das Zeichen eines nahen Krieges, ſondern man 
glaubt, daß dieſe Verordnung mit den bei dem Bundes, 
tage beſchloſſenen Vorſichts⸗ Maßregeln wegen der (unn 
beendigten) Franzöſiſchen Expedition gegen Antwerpen 
in Verbindung ſtehe. f 


r an k r e f c. 
Patris, vom 4, Januar. — Geſtern ſtattete die Kö⸗ 


nigin Donna Maria und die Herzogin von Braganza 
der Koͤnigl. Familie einen Beſuch ab. 

Die France nouvelle bemerkt: „Der großen Ders 
putdtion, welche dem Könige die Neujahrswünſche der 
Deputirten-Kammer uͤberbrachte, hatten ſich freiwillig 


350 Deputirte angeſchloſſen, und die Pairs-Kammer 
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war faſt vollftändig in den Tuilerieen; es fehlten kaum 


25 Pairs. Der Koͤnig ſchien ſehr geruͤhrt uͤber dieſen 
Beweis der Theilnahme der Pairs und Deputirten für 


ſeine Perſon.“ 


Die Gazette de France meldet folgende Verände⸗ 


rungen in dem Franzoͤſiſchen diplomatiſchen Corps: Der 


Herzog von Montebells ſey zum Geſandten in Kopen⸗ 
hagen, der bisherige erſte Gefandtfchafts, Secretair in 
Rom, Herr Belloe, zum Geſandten und General-Konſul 
in Hamburg, Herr Renouard de Buffieres, erſter Ge‘ 
ſandtſchafts⸗Secretair in Wien, zum Gefchäftsträger in 
Darmſtadt, und der Graf Karl von Mornay, der im 
vorigen Jahre mit einer diplomatiſchen Miſſion an den 
Kaiſer von Marokko beauftragt war, zum Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger in Karlsruhe ernannt worden. 

Mehrere Generale, Pairs und Deputirte ſind zu 
einer Com miſſion zuſammengetreten, um Beiträge zu 
einem Fond zu ſammeln, aus welchem dem Marſchall 
Gerard ein goldener Ehrendegen überreicht werden ſoll. 
Auf der einen Seite des Degens ſollen die Worte 
ſtehen: „Die Franzoſen dem Marſchall Ober⸗Befehls⸗ 
haber der Nord» Armee. Einnahme der Citadelle von 
Antwerpen.“ Die andere Site wird die Inſchrift 
führen: „Ruhm und Menſchlichkeit.“ Dei allen Mai 
res, Steuer» Einnehmern und Notaren des Landes find 
Subſeriptionsliſten eröffnet; der Beitrag iſt auf 25 Cem 
timen feſtgeſetzt. Die Commiſſion beſteht aus den Ge⸗ 
neralen Excelmans, Jacqueminot und Barrois, den 


Pairs v. la Rochefoucauld und Rouſſeau, den Depu⸗ 


tirten Etienne und Legrand, dem Aelteſten des hieſigen 


dem Ankaufe des Degens uͤbrig bleibende Ueberſchuß 
ſoll unter die Familien der vor Antwerpen gefallenen 
Franzoſen vertheilt werden. 

Die vom Grafen Appony in den Tuilerieen gehal⸗ 
tene Rede iſt ſeit einigen Tagen Gegenſtand aller Um 
terhaltungen. Iſt dieſe Rede der aufrichtige Ausdruck 


der Geſinnungen des Oeſterreichiſchen Cabinets? Und 


theilen die übrigen großen Mächte Europa's dieſe Ge, 
ſinnungen? Wichtige Fragen, die mit Recht das Publi⸗ 
kum lebhaft beſchaͤftigen; denn hat man einmal die 
Gewißheit erhalten, daß Europa fo aufrichtig den Fries 
den wuͤnſcht, wie das Kabinet der Tuilerieen, fo wuͤrde 


nichts mehr jener allgemeinen Entwaffnung entgegen⸗ 


ſtehen, welche in Jedermanns Intereſſe iſt und dennoch 
ſo lange zuruͤckgehalten wird. Die Boͤrſe, welche die 


politiſchen Thatſachen in erſter Inſtanz entſcheidet hat 
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Advokatenſtandes, Herrn Parquin u. a. m. Der nach 
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ſich affirmativ erklärt; fie hält die Worte des diploma‘ 7 


tiſchen Corps für aufrichtig; fie iſt uͤberzeugt daß ſie 
fuͤr die Zukunft von gluͤcklicher Verbedeutung find, 

Nach einem Schreiben des Fuͤrſten Talleyrand, an 
eine der vornehmſten Perſonen in Paris, ſoll das Engli⸗ 
ſche Miniſterium in dieſem Augenblick To kraͤftig ſeyn, 
daß die zeitherige mehr als kalte Stimmung des Königs 
für die Lords Grey und Palmerſton fi in unbegränztes 
Vertrauen verwandelt haben ſoll. 5 
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Paris, vom 6. Januar. — Der König reiſte ans 
gekuͤndigtermaßen geſtern Mittag, von den Herzogen 
von Orleans und von Nemours und dem Prinzen von 
Joinville begleitet, nach Valenciennes ab. Im Gefolge 
e 1 ſich die Adjutanten, Generale 

„ a ) * 

e e und Heymetz und der 
; 1 geſtrige Sitzung der Deputirten Kammer, 

580 vie alle Sonnabend Sitzungen, den bei der Kam⸗ 

dies ee Bittſchriften gewidreet war, erhielt 
0 mal ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß mehrere 
3 zu Gunſten der Herzogin von Berry zum 
ea kamen. Es beſtieg Herr Sappey die Redner⸗ 
1 uͤhne und hob in folgender Weiſe an: „Der Depu— 
irren Kammer ſind eine große Menge von, theils unter 
einem, theils unter mehreren Namen ausgefertigten, 
Petitionen in Betreff der Verhaftung und der Gefans 

genſchaft der Herzogin von Berry, zugekommen. Die 

Bittſchriften⸗Kommiſſion iſt der Meinung geweſen, daß 

es angemeſſen ſey, fie alle in einen und denſelben Ber 

richt zuſammenzufaſſen, um Ihnen gleichzeitig die vers 
ſchiedenen Geſichtspunkte angeben zu koͤnnen, aus denen 
die Bittſteller die auf dieſen Gegenſtand bezuͤglichen 
Tagen betrachten. Dieſer Bericht iſt es, den ich 

hnen hiermit unterwerfe; ich rechne dabei auf die 

Nachſicht und das Wohlwollen der Kammer. Da die 

Natur des verhandelten Gegenſtaudes und der Styl, 

worin die meiſten jener Vittſchriften abgefaßt find, mich 

im voraus erkennen ließen, daß die Berathung daruͤber 

leicht die Leidenſchaften aufregen koͤnnte, fo bin ich ſorg⸗ 

fam- darauf bedacht geweſen, die Analyſe jener Bitt⸗ 
ſchriften auf die bloßen Rechtsfragen, die fie hervorrn⸗ 
fen moͤgen, zu beſchränken. ie Bittſteller ſelbſt 
werden dieſe Zurückhaltung des Berichterſtatters nach 
Gebuͤhr zu wuͤrdigen wiſſen, indem die Beſeitigung eini⸗ 
ger leidenſchaftlichen oder gar unſchicklichen. Abſchwei⸗ 
fungen, die Ausdruͤcke, deren fie ſich bedient, milder und 
ertraͤglicher macht. Im Uebrigen, meine Herren, bin 
ich bet dieſem Verfahren nur den Regeln der Klugheit 
und Vorſicht gefolgt, die wir Alle uns ſeit der gegen, 

1 Seſſion zur Richtſchnur genommen haben.““ 

us dieſer Einleitung berichtete Herr Sappey zuvor, 

40 90 die im Namen einzelner Perſonen eingereich— 

Pet . Nach dieſer Analyſe der eingegangenen 

— 775 5 trug Herr Sappey darauf an, Diejenigen, 

e wie dien, der Juli⸗Revolution angegriffen wor⸗ 

ee elften > diejenigen, die augenſcheinlich falſche Unter⸗ 

N Rule rigen, dem Großſiegelbewahrer zu uͤberweiſen, 

8 0 wo möglich die Verfaſſer ermittele und gericht, 

ch belange, alle Übrige Petitionen aber durch die Tas 

Regt mn zu beſeitigen, indem nicht der Kammer das 

f a 9 über das Loos einer Gefangenen zu ent; 
a 5 Regierung vielmehr, unter eigener Verant— 

müſſe 85 freie Hand in der Sache gelaſſen werden 

N 5 eſer Antrag erregte eine große Bewegung in 

er Verſammlung. Sofort beſtieg der Miniſter der 

auswaͤrtigen Angelegenheiten die Rednerbühne und 


fagtes Wir benußen mit Vergnuͤgen dieſen Anlaß, 
um uns über eine Frage von der hoͤchſten Wichtigkeit 
auszuſprechen. Wir hatten dieſe Frage ſchon ſelbſt zur 

prache bringen koͤnnen, haben es aber vorgezogen da⸗ 
mit zurückzuhalten.. ... Als nach der JuliRevolution _ 
Karl X. verbannt wurde, erhsb ſich Niemand gegen 
dieſe Maßregel. Wir fanden unſere Rechtfertigung in 
der Nothwendigkeit und unſere Indemnitaͤts⸗Bill in der 
ſtillſchweigenden Zuſtimmung der Kammern. Das Ger 
ſetz vom 10. April v. J. hat jene Maßxegel beſtaͤtigt. 
Was ſagten damals die Anhänger der vorigen Regie⸗ 
rung? Sie ſagten, daß man zuviel oder zu wenig ge; 
than habe. Die Kammern ‚erklärten, daß die Krone 
Riemandes Eigenthum ſey, und daß nur der einen Ans 
ſpruch darauf habe, der ſie mit der Zuſtimmung Aller 
erhalte und zum Wohle Aller trage. Einige Monate 
nach der Verbannung Karls X. wurden vier ſeiner 
Minifter vor den Pairshof geladen, Hier erhob ſich 
tine neue Frage. Karl X. fo ſagte man, hat für ſeine 
Miniſter gebäßt. Die Pairskammer aber ließ ſich nicht 
in die Graͤnzen dieſer beſchraͤnkten Dialektik einengen. 
Die Deputirten⸗Kammer trat mit der Anklage hervor, 
und die Pairs-Kammer ergänzte das Geſetz, indem ſie 
ein neues ſchuf und in Anwendung brachte — ein. Ger 
feß der Nothwendigkeit, dieſer erfte Staatsgrund, der 
ſich uͤber die Hinderniſſe, die man ihm entgegenſtellt, 
hinwegſetzt, und nur vor der Vernunft, der Moral und 
der Gerechtigkeit innehaͤlt.“ Der Miniſter faßte hier 
die langen Diskuſſionen zuſammen, die in beiden Kam⸗ 
mern der Annahme des Geſetz-Entwurfs vom 10. April 
über die Verbannung des älteren Zweiges der Bourbo⸗ 
nen vorangingen. „Als,“ aͤußerte er, „Frankreich die 
Bourbonen verbannte, behandelte es fie als Feinde, 
nicht als undankbare Kinder. Zwiſchen den Bourbonen 
der älteren Linie und Frankreich beſteht ein Krieg auf 
Tod und Leben. Wir muͤſſen unſere Feinde entwaffnen 
und ſie in die Unmoͤglichkeit verſetzen, uns ferner zu: 
ſchaden.“ Herr von Broglie erinnerte darauf an den 
langen Aufenthalt der Herzogin von Berry in Frank⸗ 
reich, und an ihre Bemuͤhung, die Fackel des Buͤrger⸗ 
krieges anzuzuͤnden. Er verſicherte, daß die Regierung 
unabläffig bemüht: geweſen ſey, ſich ihrer Perſon zu be. 
mächtigen, und daß, nachdem ihr ſolches gelungen. und 
nachdem ſie ſich uͤberzeugt, daß es fuͤr die Prinzeſſin 
gewiſſermaßen ein Beduͤrfniß ſey, ein abenteuerliches 
Leben zu führen, der Regierung die Pflicht obliege, fie 
kuͤnftig dem Lande unſchaͤdlich zu machen. as Mini 
ſterium habe den Kammern ſchon früher ſein Verhalten 
in dieſer Angelegenheit auseinanderſetzen wollen, und 
ſey nur durch die Expedition von Antwerpen davon abs 
gehalten worden; jetzt, wo dieſe Expodition jo ruhmvoll 
beendigt worden, ſey es bereit, ſich in jede Art von: 
Erörterung hinſichtlich der Herzogin von Berry einzu⸗ 
laſſen. Man ſtelle zunaͤchſt die Frage, weshalb die: 
Prinzeſſin nicht den Gerichten uͤberwieſen wiirde? In⸗ 
deſſen werde dieſer Wunſch aufrichtig nur von denen; 
gehegt, die eine Freiſprechung der. Gefangenen verlang, 


ten, und denen es, ſtatt eines Urtheils, um eine Art 


von Komoͤdie zu thun ſey, in der ſich die Entwickelung 
vorausſehen (se. Dieſe Aeußerung erregte lautes Mur⸗ 
ren in der Verſammlung und zahlreiche Stimmen rie⸗ 
fen, dies ſey ein leichtes Mittel um ſich uͤber alle Ge⸗ 
ſetze zu erheben. Der Miniſter fuhr fort: bei einem 
ſolchen Prozeſſe wuͤrde die ganze Exiſtenz der Regierung 
in Frage geſtellt werden, indem es ſich dabei ganz ein⸗ 
fach um die Frage handele, ob die Herzogin wohl oder 
übel daran gethan, ſich gegen die jetzige Ordnung der 
Dinge aufzulehnen. Man muͤſſe mit Blindheit geſchla⸗ 
gen ſeyn, wenn man die Gefahren nicht erkennen wolle, 
die mit einem ſolchen Prozeſſe verknuͤpft wären. Nie 
mand koͤnne im Ernſte verlangen, daß die ganze Exiſtenz 
einer Regierung von den Zufaͤlligkeiten eines Erkenntniſ⸗ 
ſes der Jury abhängig gemacht werde. „Und wo,“ 
fügte der Minifter hinzu, „wollte man den Prozeß vers 
handeln? Sehen Sie nicht ſchon im Geiſte, wie die 
Feinde der Regierung ſich an dem gewählten Orte, 
nicht zu Hunderten, nicht zu Tauſenden, nein zu Hun⸗ 
derttauſenden ein Rendezvous geben! (Lebhafte Unter 
brechung. Mehrere Stimmen: „Welches unvorſichtige 
Geſtaͤndniß!“ Herr Mauguin: „Es wird dem Auslande 
ſehr willkommen ſeyn!“) Sie ſind Augenzeugen der 
Pariſer Unruhen geweſen; dieſe wuͤrden aber durchaus in 
keinem Betracht mehr gegen diejenigen kommen, die mit dem 
Erſcheinen der Prinzeſſin vor einem Aſſiſenhof verknuͤpft ſeyn 
wurden. Mag hiernach die Kammer ſich ausſprechen und ihre 
Abſichten zu erkennen geben. Die Regierung wird ſich 
niemals der auf ihr laſtenden Verantwortlichkeit ent⸗ 
ziehen.“ — Eine lebhafte Bewegung folgte auf dieſe 
Rede des Miniſters. Gleich nach ihm ergriff Herr 
v. Ludre das Wort. „Die Karliſtiſche Partei“, aͤußerte 
er, „muß in der That einen großen Fonds von Frech⸗ 
heit beſitzen, daß fie ſich nicht ſcheut, in ihren gegeus 
wärtigen Reclamationen auf daſſelbe Prinzip der Volks⸗ 
- Spuverainität zu provoziren, das fie beſtaͤndig mit 
Füßen getreten hat. Dergleichen Reclamationen verdie⸗ 
nen nichts als Verachtung.“ Bei dieſen Worten wurde 
der Redner etwas ausgelacht. Er ließ ſich indeſſen 
dadurch nicht abhalten, in feinen Ausfällen auf die 
Herzogin, die er die Prinzeſſin Karoline von Neapel 
nannte, fortzufahren. Man ſolle, meinte er, endlich 
der Empfindelei entſagen und der Gerechtigkeit ihren 
Lauf laſſen. a 
unverletzlich. Er ſtimme hiernach fuͤr die Ueberweiſung 
der ſaͤmmtlichen Bittſchriften an den Großſiegelbewahrer 
unter der ausdruͤcklichen Aufgabe, daß er die Geſetze 
des Landes vollziehen laſſe. Herr v Briegueville ſprach 
in demſelben Sinne. „Frankreich“, äußerte er, „will 
den Grundſaͤtzen der Juli⸗Revolution Achtung verſchaf⸗ 
fen; um aber dieſen Zweck zu erreichen, muß es auch 
die Geſetze reſpektiren laſſen, die durch die Revolution 
gelsafen und von dem Könige beſchworen worden. find, 
8 müffen die geeianetften Maßregeln getroffen werden, 
um das Intereſſe des Landes mit der National Ehre 
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zu werfehmeljen.“ Herr Cabet trat dieſer Anſicht be. 


Die Charte erklärte den König allein fuͤr 


u! 
i 


Nach ihm beſtieg Herr Berryer die Rednerbuͤhne und 
ſtimmte für die Tagesordnung. 
„daß die von den Bittſtellern angeführten Gründe mich 
nicht lebhaft ergriffen haͤtten. Die Kammer darf aber 


die Verantwortlichkeit für dasjenige, was die Miniſter 
Moͤgen ſie thun, 


beſchließen werden, nicht theiten. 
was ſie fuͤr gut finden; nur erſuche ich Sie, ſich nicht 
durch die Gegenwart verblenden zu laſſen, 
huͤbſch an die Zukunft zu denken, und die Geſchichte 
Frankreichs nie aus dem Gedaͤchtniß zu verlieren.“ Der 


Handels⸗Miniſter (jetzt Herr Thiers) hielt einen langen h 


Vortrag, worin er die Nothwendigkeit darzuthun ſich 
bemuͤhte, die bei der Kammer eingelaufenen Bittſchrif⸗ 
ten durch die Tagesordnung zu beſeitigen. Ueber den 
Vorſchlag, die Herzogin vor eine Jury zu ſtellen, äußerte 
er ſich folgendermaßen: „Ein ſolcher Prozeß wuͤrde eben 
fo beklagenswerth, als der (des Herrn Berryer) in 
Blois ſeyn; wir wuͤrden bloß Zeugen einer aͤrgerlichen 
Freiſprechung abgeben. Wohl weiß ich, daß die Regie⸗ 
rung ſich uͤber die Irrthuͤmer der Juſtiz erheben kann; 
aber die oͤffentliche Freiſprechung der Herzogin v. Berry 
wuͤrde eine glaͤnzende Niederlage fuͤr unſere Regierung 
ſeyn, nicht zu gedenken, daß der Prozeß ſelbſt fuͤr die 
Ruhe des Landes gefaͤhrlich werden Könnte.” Den 
Schluß der Debatte machte Herr Odilon-Barrot. 
— „Meine Ueberzeugung“, fagte er, „iſt, daß eine geſetz⸗ 
liche Regierung ſich niemals ſchwächt, wenn fie die Ge⸗ 
ſetze achtet, und daß das jetzige Miniſterium ſonach die 
ganze Kraft unſerer Regierung gar nicht kennt, wenn 


„Nicht“, aͤußerte er, 


ſondern 


d 


es ſich ſcheut, die Herzogin v. Berry, wenn auch nicht 


vor eine Jury, doch vor die Pairs⸗Kammer zu ſtellen. 
Ich meinerſeits wuͤrde ein ſolches Verfahren durchaus 
nicht fuͤrchten.“ — Als es hierauf zur Abſtimmung kam, 
wurden die Antraͤge der Kommiſſion mit ſtarker Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. Demnach ſind die un⸗ 
ziemlichen, fo wie die mit falſchen - Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Petitionen dem Großſiegelbewahrer uberwieſen, 
alle übrigen aber durch die Tagesordnung befeir 
tigt worden, um der Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit unter eigener Verantwortlichkeit freie Hand zu 
laſſen. Die Verſammlung krennte ſich erſt gegen 7 Uhr. 

Der Marſchall Soult wird ſich heute oder morgen 
ebenfalls nach dem Departement des Nordens begeben 
und den König in St. Quentin oder in Cambrai ein 


holen. 
Es ſcheint, daß ein in geſtriger Nacht beim Miniſte⸗ 


rium der auswärtigen Angelegenheiten angekommener 


außerordentlicher Courier geſtern früh Veranlaſſung zu 
einer Zuſammenkunft des Belgiſchen und des Miniſters 
einer nordiſchen Macht gegeben hat. Ein Adjutant des 
Marſchalls, ſagt man, ſey der Ueberbringer eines Brie— 
fes des Königs Leopold an den König der Franzoſen, 
worin wegen den feindlichen Dispoſitionen Hollands um 
Verlaͤngerung des Aufenthalts der Franzoͤſiſchen Truppen 


8 


wi. 
Der e — 


in Belgien gebeten werde. Man glaubt, daß unter den 
verſchiedenen Corps der Armee keine Dislocation ſtatt 
haben werde, bis der Koͤnig die Revue gehalten. 
„Die Beamten des Kriegs⸗Miniſteriums haben Befehl, 
> Uhr Abends zu arbeiten; dieſe Ueberhaufung 
5 8 8 rührt theils daher, daß der Kriegs⸗Mini⸗ 
Kan as Budget ſeines Departements der Deputirten⸗ 
8 ‚mer moͤglichſt bald vorlegen will, theils wird. fie 
urch die Ausfertigung der zahlreichen Ordens⸗Verleihun⸗ 
gen und Befoͤrderungen veranlaßt, die bei der Nord- 
Armee ſtattfinden ſollen. Mehrere Regimenter, die zu 
den von den beiden Prinzen vor der Citadelle befehlig⸗ 
ten Brigaden gehörten, werden hierher in Garniſon 
eg und die beiden jetzt hier ſtehenden Regimenter, 
g as 12te leichte und das 16te Linien⸗Regiment, die zur 
Unterdrückung des Juni Aufſtandes fo viel beigetragen 
haben, follen nach Ankona und Algier verlegt werden. 


Die der Holländiſchen Garniſon der Citadelle von 
utwerpen abgenommene Fahne iſt in dem Dome des 
Invaliden -Hotels aufgehängt worden, 


Der bekannte Belgiſche General Juan van Halen, 
An geborner Spanier und Stiefbruder Quiroga's, iſt 
nach Madrid hier duechgereiſt, wohin er ſich in Folge 


der von der Spaniſchen Regi 
begiebt. Spaniſchen Regierung erlaſſenen Amneſtie 


Die in Toulon eingelaufene Korvette „Diligente“ 


hat Nachrichten aus Nauplia bis zum 8. December 


mitgebracht. Man erwartete dort mit Ungeduld die 
Daieriſche Regentſchaft und den Koͤnig Otto. Die 
Franzöͤſiſchen Truppen ſollten alsdann die von ihnen 
beſetzt gehaltenen ſeſten Punkte räumen und nach Frank 
reich zurückkehren. Eine von Alexandrien in Nauplia 
augekommene Ruſſiſche Brigg war dem Franzoͤſiſchen 

ampfſchiff „Sphinx“ begegnet, das ſchon zweimal in 

oſette geweſen iſt, um das Laſtſchiff „Luxor“, auf 
* ſich der große Obelisk, ein Geſchenk des Vice 

oͤnigs an unſere Regierung, befindet, ans Schlepptau 
zu nehmen; die Muͤndung des Stroms war aber noch 
5 en Auf der Rhede von Nauplia befanden ſich 
8 uſſiſche Fregatte „Furſtin Lowiez“, die Engliſche 
8 J „Barham⸗“ und die Franzoͤſiſche Fregatte 
at gene” nebſt einigen kleineren Fahrzeugen. Der 

gliſche Admiral hielt ſich fortwährend in Malta auf. 


Paris, vom 7. Jana a 
5 a r. — Der Koͤnig iſt vorge⸗ 
8 um 6% Uhr in Compiegne angekommen; 
1 an t war erleuchtet; ſaͤmmtliche Behörden wurden 
n Sr. Majeftät zur Tafel gezogen. 
Der heutige Moniteur berichtigt di 
| richtigt die übertriebenen 
1 Sopojitionsbläteer über die Anzahl der vor 
a n Antw 
915 Soldaten der 5 und getoͤdte⸗ 
Die Miniſter von Preußen 


auf dem Hotel der auswärtigen Angelegenheiten zuſam⸗ 
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und Belgien find geſtern 


mengekommen. Man giebt als Urſache diefer Conferenz 
das Einlaufen einer Note an, die von dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Miniſter an Lord Palmerſton erlaſſen worden, 
und die Grundlage eines definitiven Arrangements ent: 
haͤlt. Herr Pozzo di Borgo ſoll der Abfaſſung dieſer 
Note, die den Wunſch durchblicken läßt, einmal zu Ende 
zu kommen, nicht fremd ſeyn. f 


Paris, vom 8. Januar. — Geſtern Mittag iſt die 
Koͤnigin, von den Prinzeſſinnen Adelaide, Marie und 
Clementine begleitet, nach Lille abgereiſt. Der Koͤnig 
hat geſtrrn in Compiegne Nachtquartier gemacht und 
iſt Mittags in der Vorſtadt von St. Quentin angekom⸗ 
men, wo Se. Majeftät nebſt den beiden Prinzen aus 
dem Wagen ſtieg, um feinen Einzug in die Stadt zu 
Pferde zu halten. 


Auf außerordentlichem Wege ſind hier Nachrichten 
aus Madrid bis zum 1. Januar eingegangen; ſie brin⸗ 
gen eine Proteſtation des Koͤnigs gegen das Dekret, 
wodurch die pragmatifche Sanction vom 29. Marz 1830, 
welche die weibliche Descendenz für fähig zur Thron⸗ 
folge erklaͤrte, aufgehoben wurde. Se. Majeftät erklären 
demgemäß dieſes Dekret, welches Ihnen von dem vori⸗ 
gen Miniſterium in einem Augenblicke des Todeskampfes 
vorgelegt und deſſen Unterzeichnung Ihnen auf dieſe 
Weiſe abgeliſtet worden ſey, fuͤr null und nichtig. — 
Der Graf von Ofalia iſt zum Miniſter des Innern 
ernannt worden. 


Die letzten Berichte aus London bringen abermals 
eine anſehnliche Steigung der Conſols. 


Straßburg, vom 5. Januar. — Geſtern ſind zwei 
Bataillone des 49. Infanterieregiments, die zur Ne: 
ſervearmee gehoͤrig, bei Metz ſtanden, hier eingeruͤckt, 
und heute wird das 3. Bataillon erwartet. Die zur 
Nordarmee abgegangenen Bataillone des hier ſtationi⸗ 
renden 10. Infanterieregiments werden naͤchſtens wie⸗ 
der zuruͤckkehren, und es wird demnach unſere Beſatzung 
eine bedeutende Verſtaͤrkung erhalten. — So bleibt 
alſo der Zuſtand des bewaffneten Friedens un⸗ 
veraͤndert, und die Geharniſchten marſchiren auf der 
Buͤhne hin und her. Was uns als Zuſchauer am mei⸗ 
ſten erfreuet und erbauet, iſt die ſchoͤne Haltung unſerer 
Soldaten und der unverwuͤſtliche frohe Muth, der fie 
trotz aller winterlichen Strapatzen nicht einen Augen⸗ 
blick verläßt. In unſern Kaffeehäufern und Reſtaura⸗ 
tionen wurde geſtern der Willkomm gefeiert und es er⸗ 
tönte bei dieſer Gelegenheit die Marſeillaiſe. Kriegs, 
dienft war zu allen Zeiten unter den Franzoſen volks⸗ 
thuͤmlich geweſen, und die Erzaͤhlungen des Großvaters 
in einer franzoͤſiſchen Huͤtte ſtreben immer darnach, in 
feinen Nachkommen Ideen zu erwecken, die mit dem 
Soldatenſtande befreundet ſind. — Die Diplomatie 
wird ihre Thaͤtigkeit, die durch die Taktik bei Antwer⸗ 
pen auf eine Weile unterbrochen worden, wieder von 


— 


Neuem beginnen. Ader es will, allem Anſcheine nach, 
5 gelingen, den Frieden auf einen feſten Fuß zu 
ſtellen. 8 


= nt un. 

Madrid, vom 27. December. — Die heutige 
Hof⸗Zeitung enthält ein Dekret der Königin, wo⸗ 
durch das durch den Tod des General-Lieutenants Lars 
eajal erledigte Amt eines General-Inſpektors der roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen, das im Juni 1826 gegruͤndet 
worden iſt, abgeſchafft und das Sekretariat, fo wie das 
Archiv dieſer General- Inſpektion mit dem Kriegs Mi⸗ 
niſterium vereinigt wird. Als Grund zu dieſer Maß⸗ 


regel iſt angegeben, daß der Zweck, fuͤr welchen dieſes 


Amt errichtet worden, naͤmlich die Befeſtigung des Dis⸗ 
ziplin, von dem verſtorbenen General Carvajal, deſſen 
Verluſt der Staat betraure, vollkommen erreicht ſey. 
Die General- Capitaine der Provinzen werden kuͤnftig 


zugleich die Geſchaͤfte der General- Inſpeetion uͤber die 


im Bereiche ihrer Provinz befindlichen Corps royaliſti⸗ 


ſcher Freiwilligen verſehn. In der Einleitung zu dieſem 


dem Vergnuͤgen verglichen werden, 


Decrete heißt es: „Die verdienſtvollen Corps der roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen ſind ſtets und vorzugsweiſe der Ge⸗ 
genſtand der Achtung und des Wohlwollens fuͤr Meinen 
erlauchten Gemahl und fuͤr Mich geweſen. Der edle 
Zweck, der ihre Bildung veranlaßte, der Muth, die 
Ausdauer und der Eifer, womit fie die Souverainität 
des Königs vertheidigt, fo wie die Mäßigung und Feſtig⸗ 
keit, womit fie zur Aufrechthaltung der ‚Öffentlichen Ord⸗ 
nung und Ruhe in der ganzen Monarchie beigetragen, 
machen ſie nicht weniger der Dankbarkeit aller Spanier, 
als Unſerer beſondern Achtung wuͤrdig. Dies Wohlge⸗ 
fallen, womit Ich mich beeile, der Loyalitaͤt derſelben 
dieſes wohlverdiente Zeugniß zu geben, kann allein mit 
womit Ich jede Ge⸗ 
legenheit ergreifen werde, ihnen die Gnadenbezeugun⸗ 
gen und Belohnungen zu ertheilen deren ſie ſich ſo 
würdig gemacht haben. Da Ich aber wuͤnſche, die auf 
den, Meine muͤtterliche Sorgfalt fo ſehr verdienenden, 
Unterthanen laſtenden Auflagen ſo viel wie moͤglich zu 
erleichtern und bewogen durch die Vorſtellungen mehrerer 
Behoͤrden, worunter ſich mehrere Chefs royaliftijcher 
Freiwilligen befinden, habe Ich nach Anhoͤrung des 
Miniſterraths und im Einverſtaͤndniß mit Meinem viel⸗ 
geliebten Gemahl, ſo wie in Ausuͤbung der Mir von 
ihm verliehenen Gewalt folgendes beſchloſſen u. ſ. w.“ 


Es lauft das Gericht, daß die Thronerbin, die In, 


fantin Donna Maria. Iſabelle, in den letzten Tagen 
eine Anwandlung vom Schlagfluß erlitten habe. — Die 
Apoſtoliſchen arbeiten in der Dunkelheit. Ihre Vereine 
fanden in dem Franeiscanerkloſter ſtatt; allein der Ober, 
Intendant der General-Polizei unterrichtete fie, daß er 
Kenntniß von dem, was in ihren Vereinigungen ſtatt⸗ 
fände, habe. Sie veränderten ihr Lokal und halten jetzt 
ihre Sitzungen in dem Hotel Correo (Poſt), wo fie 
fieben bis acht Mal zuſammenkamen. Der Ober⸗Inten⸗ 
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läͤſtigte, iſt geſchloſſen; doch bleiben noch zwei andere. 


einigen Beamten deſſelben durch dieſe intereſſante An⸗ 


ſten und voztrefflichſten Inſtituten verließ, druckte er 


dant machte fie noch einmal aufmerkſam, daß er fie ent? 
deckt habe; jetzt vernimmt er, daß fie ein Haus ger 
miethet haben, wo fie außer dem Bereiche feiner Auf 
ſicht ſind. — Mit des Koͤnigs Geneſung geht es etwas 
deſſer. Eine Kniewunde, die Se. Majeſtaͤt ſehr be⸗ 


Taͤglich wohnt Se. Majeſtat dem Schauſpiele bei, das 
Abends im Schloſſe ſtattfindet. Der Koͤnig amuſirt ſich 
hierbei und bleibt oft bis Mitternacht. Be 


En g lan d. 


London, vom 5. Januar. — Der König verlieh 
vorgeſtern in Brighton dem Grafen Grey eine Audienz, 
die faſt zwei Stunden dauerte. An demſelben Tage er“ 
theilten Se. Majeſtaͤt auch dem Baron Ompteda Audienz 
und arbeiteten dann eine Zeit lang mit Sir Herbert 
Taylor. 5 

Dem Globe zufolge, erwartet man heute die Ant 
wort des Königs von Holland auf die Vorſchlaͤge, 
welche Sr. Majeftät ‚von dem Lord Palmerſton und 
Fuͤrſten Talleyrand gemacht wurden. Das genannte 
Blatt Hält es für hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung die gefangen genommenen Niederlaͤn⸗ 
diſchen Truppen ſehr bald nach Holland zuruͤckſenden 
werde, und meint, daß es in dieſer Hinſicht zu einem 
für alle Theile befriedigenden Arrangement kommen 
dürfte. Auch die Times meint, fie habe alle Urſache 
zu glauben, daß man die Holländiſchen Gefangenen in 
ihr Vaterland entlaſſen werde, ohne ihnen irgend eine 
Verpflichtung abzufordern. 

In eben dieſem Blatte heißt es: „Uneer den vielen 3 
Einwuͤrfen, welche von den Tories gegen die Wirkungen 
der Reformbill erhoben wurden, ward keiner fo ſehr 
geltend gemacht und ſchien ſich keiner eines ſo hohen 
Grades von Wahrſcheinlichkeit zu erfreuen, als der, 
daß die Regierung in ihren Operationen durch den 
Mangel an Ernennungs⸗Burgflecken werde behindert 
werden, und daß fie den Kabiners: Mitgliedern keine 4 
Sitze im Unterhauſe werde verſchaffen koͤnnen. Wie 
aber iſt es nun gekommen? Nicht ein einziges Kabinets⸗ 
Mitglied hat ſeinen Sitz durch die faſt ganz beendigten 
Wahlen verloren. f ; 

Am vergangenen Donnerſtage beſuchten der Tuͤrkiſche 


— 


Botſchafter, Namik Paſcha, und der Tuͤrkiſche außer- 


ordentliche Geſandte, Herr Maurojeni, in Begleitung 
des Oberſten und des dieutenants Grey, Greenwich, 
Woolwich u. ſ. w. Die Geſellſchaft kam etwas vor 
12 Uhr in dem Koͤnigl. Hospital an, und wurde von f 
ſtalt geführt. Der Paſcha wurde beſonders durch die 
Schulen und gymnaſtiſchen Anſtalten, jo wie durch den, 
Anblick der wohlbeſetzten Tafel fuͤr die Knaben und 
alten Seeleute ausnehmend uͤberraſcht. Durch manchen 
lei Fragen ſuchte er genau in alle Details dieſer An⸗ 
ſtalt einzudringen, und als er eines von Englands alte? 


I 
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die Hoffnung aus, daß er etwas dem Aehnliches wohl 
noch in der Türkei zu ſehen gedenke. a. Hauptzweck 
or zuge war indeſſen das Arſenal und andere 
3 5 des Artilleriedienſtes zu ſehen, welche den Ber 
offen See Befehl des Generals Feldzeugmeiſters alle 
en Der Botſchafter wurde mit der groͤßten 
Da enheit von dem Stabe und anderen Ofſizie⸗ 
Beh welche ihn nach der Gießerei, nach der 
rn fine, dem Wagen: Departement, dem Laborato⸗ 
Raket er, den Magazinen begleiteten; worauf das 
Bier en-Corps mehrere Congreveſche Raketen fteigen ließ. 
— auf wurde das Repoſitorium und die Modell, Kam 
os A Augenſchein genommen, und dann ſetzten ſich 
Ha All und feine Begleitung zu Pferde, um dem 
3 ver der Feld Artillerie beizuwohnen. Die Salu⸗ 
— mit denen der Botſchafter bet dieſee Gelegen 
Fame ie wurde, und die Zeichen der Aufmerk, 
we A welche er von allen Seiten empfing, wurden 
ed Paſcha mit dem wuͤrdtgen Anſtande auſge⸗ 
der ig den man in der Türkei ſo häufig antrifft, und 
Sg leg zu einem hoͤchſt angenehmen und ab 
Kan eliebten Gaſte machte. Bei dem am Abend 
ee veranftalteten Diner wurde die 
ken 8 mit vieler Ehrerbietung getrun⸗ 
ſchien 2 dem Botſchafter beſondere Freude zu machen 
Bild 1 er in Erwiederung die Geſundheit des Koͤnigs 
n das Gedeihen ſeines Volkes, des alten 
rg > der Türkei, ausbrachte. Bei der Ruͤckkehr 
alle d tadt, die Ereigniſſe des Tages beſprechend, 
eillerie er Paſcha eine Vergleichung der Brittiſchen Ar 
Er f mit der Preußiſchen und Franzoͤſiſchen an. 
Eur agte, daß er ſich bemühen wuͤrde, manche 
8 Einrichtung in der Tuͤrkei einzufuͤhren; 
bi er — fügte er mit ſichtlich aufgeregtem Gefuͤhle 
nu. — mein Souverain wird in allen feinen Plänen 
a. Vortheil des Volkes durch auswärtige Kriege, und 
eben dieſe beendigt find, durch eine Reihe innerer Un⸗ 
ee welche der Ehrgeiz anſtiftet, ohne den 
Sinne N zu beachten, der im woͤrtlichen 
u Ps ortes elend gemacht wird, wie dies z. B. 
e egyptiſchen Sache der Fall if.” Dem Ber 
Bas re hat Namik Paſcha eine Beſchreibung Isis 
Paris n Reiſe von Konſtantinopel über Wien und 
geſchrieben, welche er bis zu feiner Rückkehr fort⸗ 


uſetze i 
ce und dann in Konſtantinopel herauszugeben 


5 Nieder lande. 


Aus dem Ha 

e e m, Sa, — Om 
d She drei Söhnen aus dem Hauptquartier 
denz ein. eſten Wohlſeyn wieder in hieſiger Neft 


Dem Vernehm i 

hmen nach hat d f i 
Kun Borfchläge 5 a „„ 
Belgischen Sache noch nicht geantwortet. 


erfullt. 


Kaiſerliche Hoheit die Peinzeſſin von 


Frankreichs in der 


Die Staats-Courant theilt nachträglich folgenden letz. 
ten Bericht des Generals Chaſſé an den Kriegsminiſter 
mit: „Eitadelle von Antwerpen, den 29 ſten 
December 1832. Im Verfolg meines Schreibens vom 
24ſten d. M. habe ich die Ehre, Ew. Excellenz zu ber 
richten, daß der Feind, der geſchloſſenen Capitulation ges 
mäß, an dieſem Tage das Ravelin des Hauptthors und 
im Laufe des Tages die fünf Baſtions beſetzt hat. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr empfing ich in meiner Kaſematte 
einen Beſuch von den beiden Franzoͤſiſchen Prinzen, die 
von dem Marſchall Gérard nebſt zehn bis zwoͤlf ander 
ren Generalen begleitet waren und mir über die Vers 
theidigung der Citadelle die groͤßten Komplimente mach⸗ 
ten; der Marſchall ertheilte mir die Verſicherung, er 
werde mir Alles geſtatten, was nicht mit feiner Inſtruc⸗ 
tion undertraͤglich ſeh. Der Zuſtand, worin ſie das 
Innere der Citadelle fanden, ſchien ſie alle ſtumm zu 
machen. Ich habe durchaus keinen, Grund, mich uͤber 
die Behandlung der Franzoſen zu beklagen, denn alle 
meine kleinen Geſuche werden auf die freundlichſte Weite 
Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, den Wünfchen Sr. 
Majeftät in Bezug auf den Transport der Verwundeten 
nach Holland zuvorgekommen zu ſeyn, da auf mein Ge⸗ 
ſuch die Leichtverwundeten und Kranken, die ſich am 26ſten 
ſowohl hier als an der Tate de Flandres befanden, unter 
Franzoͤſiſcher Bedeckung zu Waſſer zu unſerer Flotte und 
von da, unter Geleit unſerer Schiffsmannſchaften, wei⸗ 
ter nach Bergen⸗op⸗Zoom transportirt wurden. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit haben die Belgier wieder einen Beweis 
von ihrer niedrigen Geſinnung gegeben, indem ſie von 
dem Kattendyk bis zum Nord⸗Fort auf dieſe Schiffe, 
wiewohl dieſelben unter Frhuzoͤſiſcher Bedeckung fuhren, 
ein heftiges Gewehrfeuer eröffneten, Die Schwerver; 
wundeten, 59 an der Zahl, mußten nach dem Antwer⸗ 
pener Lazareth gebracht werden, und die Franzoͤſiſche Mi⸗ 
litairbehoͤrde hatte die Beſchuͤtzung derſelben ſpeciell über 
nommen. Unter ihnen befinden ſich 36 Amputirte; auch 
der Oberſt von Gumoens und der Lieutenant van Lim; 
burg⸗Stirum wurden dahin gebracht, da ihr Zuſtand 
einen weiteren Transport nicht erlaubte; der Letztere 
fand bei ſeinem dort wohnenden Vetter Aufnahme. Der 
Marſchall hat mir verſprochen, daß 
bald es ihr Zuſtand geſtatten wird, nach Hauſe geſandt 
werden ſollen. Oberſt Koopman, der, in Folge des 
Zuſatz⸗ Artikels, nicht in die Capitulation einbegriffen 
war, iſt am’ 26ſten Abends nach dem Franzoͤſiſchen 
Hauptquartier gebracht, und die Marine Offiziere find 
entwaffnet worden. Nach vielen von mir dagegen vor, 
gebrachten Einwendungen und nach meinem wiederholten 
Andringen bei dem Marſchall, wenn das Loos der Ma⸗ 
eine mit dem unſrigen nicht gleichgeſtellt werde, mich 
perſoͤnlich eben ſo wie den Oberſten zu behandeln, weil 
es die Pflicht jedes Befehlshabers ſey, als Kriegsgefan⸗ 
gener das Schwerſte mitzutragen, iſt es mir geglückt, es 
dahin zu bringen, daß die Offiziere ihre Degen zurück, 
empfingen und die Marine; Truppen mit in die Capitu 
lation eingeſchloſſen wurden, wobei man mir die Hoff 


dieſe Kranken, for 
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nung gegeben, daß der Oberſt Koopmann mir baldigſt 
nachkommen werde. Ich werde aber nicht ruhen, bevor 
in dieſer Beziehung mein Derkangen erfüllt iſt, und 
widrigenfalls darauf beſtehen, fein Loos zu eheilen.“ 
Tagesbefehl an die Beſatzung der Citadelle 
von Antwerpen und der dazu gehörigen 
Forts und an die Mannſchaft der Schelde⸗ 
Flottilte vor Antwerpen. N 
Kriegskameraden! Dem Soldaten kann gewiß bei 
Vollbringung feiner Kriegsverrichtungen kein ehrenvolle 
rer Lohn zu Theil werden, als das Bewußtſeyn, daß 
ſeine Handlungen von ſeinem Koͤnige gut geheißen wer⸗ 
den. Dies, meine Waffenbruͤder, iſt unſer Fall; mit 
innigem Vergnuͤgen kann ich Euch dies anzeigen. Euer 
Benehmen während der Belagerung hat des Koͤnigs Zu⸗ 
friedenheit davongetragen; die ganze Vertheidigung hat 
die billige Erwartung Sr. Majeftät entſprochen. Hoͤchſt⸗ 
derſelbe hat mit inniger Theilnahme das Loos fo vieler 
Tapferen erfahren, die ihr Blat fuͤr das Vaterland ver⸗ 
goſſen haben, ſo wie die Entbehrungen und Muͤhſelig⸗ 
keiten, die Ihr erduldet habt. Um zunäaͤchſt mir perſoͤn⸗ 
lich und durch mich der ganzen Beſatzung der Citadelle 
ein Zeichen feines Beifalls zu geben, hat Se. Majeſtaͤt 
mich durch den Beſchluß vom 25ſten d. M. zum Groß: 
ktenz des militairiſchen Wilhelms: Ordens ernannt und 
erwartet wohlwollend die ferneren in Bezug auf Beloh⸗ 
nung zu machenden Vorſchläge. Kriegsgenoſſen! wir 
haben unſeren Beruf mit Ehren erfuͤllt, und wird auch 
„für den Augennlick unſer Arm der heiligen Sach 


fort und welche Prüfungen uns auch erwarten mögen, 
gewiß, keine Opfer ſollen uns zu groß ſeyn! f 
Citadelle von Antwerpen, den 27. December 1832. 
5 Der General der Infanterie, 
Baron Chaſſé. 


Aus dem Haag, vom 8. Januar. — Am 2ten 
d. M. iſt der Baron Melville van Carnbee, Contre⸗ 
Admiral im Dienſte Sr. Majeſtaͤt, Ritter des militai⸗ 
riſchen Wilhelms, und des Niederlaͤndiſchen Loͤwen⸗ 
Ordens im ä7ſten Jahre feines Alters mit Tode abge: 
angen. 8 
? Die Staats- Courant giebt folgende Ueberſicht der 
in der Citadelle von Antwerpen Getoͤdten und Verwun⸗ 
deten: Bei dem 7ten Infanterie⸗Regiment: 15 Todte, 
32 Verwundete: bei dem 9ten: 17 Todte, 49 Ber 
wundete; bei dem 10ten: 61 Todte, 146 Verwundete; 
bei der Artillerie und dem Train 29 Todte, 68 Vers 
wundete; beim Genie 4 Verwundete; bei den Mineurs 
und Sappeurs 5 Verwundete. Im Ganzen alſo 122 
Todte, worunter 6 Offiziere, und 304 Verwundete, 
worunter 10 Offiziere. - 
Das Handelsblad weiſt die vom Journal de la 
Haye hingeworfene Bemerkung zuruͤck, als ſey die Ant; 
werpener Citadelle auch mit aus dem Grunde von den 


K 


e des 
Vaterlandes entzogen, in unſeren Herzen lebt dieſelbe 


* 


— 
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Holländern bisher vertheidigt worden, damit den El a 


giern immer noch eine Hoffnung auf Wiedervereinigung 
mit Helland bleibe. Bloß um die Ehre von Alt⸗ 
Miedeeland zu behaupten und zur Erlangung annehm⸗ 


licher Bedingungen, nicht aber zu anderen Zwecken, 


fügt das erſtgenannte Blatt hinzu, ſey jener Punkt 
zwei Jahre lang von den Holländern vertheidigt wor⸗ 
den. Unter den jetzigen Umſtaͤnden erſcheine jedoch eine 
ſolche Aeußerung, wie die des Journal de la Hayes 


um ſo ur vorſichtiger als dieſe in Franzoͤſiſcher Sprache 


geſchriebene Zeitung im Auslande häufig für ein halb⸗ 
amtliches Blatt gehalten werde, was jedoch keinesweges 
der Fall ſey. ö 

Unſere Blatter thetlen Folgendes aus dem Franzöfl“ 
ſchen Echo de la Frontière mit: „Als der General 
Caſtellane den Wunſch geäußert hatte, den General 
Chaſſé zu ſehen, fand er ihn in einer kleinen Kaſe⸗ 
matte, deren Fenſter, die durch das Platzen einer Bombe 
zerſchmettert worden, eben ausgebeſſert wurden. Der 
ehrwuͤrdige Veteran emfing ihn freundlich, und ſchien 
die ihm und ſeinen Soldaten ertheilten Lobſpruͤche wegen 
ihrer Tapferkeit mit Vergnuͤgen zu hoͤren. Er 
65 Jahr alt, fieht aber älter aus, und iſt 5 Fuß 7 bis 
8 Zoll groß. Seinen Körper kann er faſt gar nicht 
mehr gebrauchen, aber ſein Geiſt 
Klarheit behalten, und ſeine edle Vertheidigung, 
ſeinen 
Er hatte den 


der Citadelle bemächtigt haben würden, in die Luft zu 
ſprengen. Da der König Wilhelm davon Kenntniß er⸗ 
halten hatte, ſo befahl er ihm ſchriftlich, dieſen Plan 
aufzugeben. 
pagner an, welchen derſelbe annahm und auf ſeine Ge⸗ 


Er bot dem General Caſtellane Cham - 


at ſeine vollkommene 
welche 
Ruf der Tapferkeit jo würdig, Erönt, bezeugt hin! 
laͤnglich die Stärke ſeines Charakters. 
Entſchluß gefaßt, ſich mit den Belagerern, wenn ſie ſich 


fundhett trank. Als der General Caſtellane ihm im 
Laufe des Geſpraͤchs erzaͤhlte, daß ſich unter den Fran“ 


zoͤſiſchen Offizieren, welche in dieſem Augenblick den 
Dienſt in der Citadelle hatten, ein Capitain befänder 
der den Krieg in Spanien in der Brigade, welche er 
damals befehligte, mitgemacht hätte, druͤckte der General 
Ehaſſe den Wunſch aus, den Offizier zu ſehen. Als 


derſelbe eintrat, ging er ihm entgegen, umarmte ihn 
und begann ein Geſpraäch über ihre Feldzuͤge, welches 
ihn ſehr zu erheitern ſchien. — Als der General Ca- 

ſtellane Abſchied nahm, dankte ihm Chaſſé fuͤr ſeine 


Hoͤflichkeit, und druͤckte ihm ſeine ganze Erkenntlichkeit 
für das Benehmen des Marſchalls Gérard aus. Er 
geſtand auch, daß der Kummer, den er darüber empfaͤnde, 
die Thore der Citadelle öffnen zu muͤſſen, durch die 
Ueberzeugung gemildert wuͤrde, daß die Franzoſen ſeine 


Vertheidigung zu würdigen wuͤßten.“ 
Von Liefkenshoek iſt die Nachricht eingelaufen, 
daß die in der Naͤhe dieſes Forts befindlich geweſenen 


— 


* 
2 


Franzoſen ſich ſaͤmmtlich zuruͤckgezogen haben. 
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Beilage zu No. 14 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
— 55 Vom 16. Januar 1833. 8 


e e REM 
5 „vom 7. Januar. — Im Moniteur lieſt 
lichkeit „Mehrere Journale haben ihre Leſer von Thaͤt⸗ 
ſiche en unterhalten, die in Bruͤſſel zwiſchen Franzo⸗ 
re Militair und Soldaten vom Corps der Gulden 
ker e haͤtten, indem fie hinzufuͤgten, daß bei dies 
d elegenheit ein Franzöſiſcher Soldat getödtet wor⸗ 
en ſey. Aus den, den Civil- und Militair Behoͤrden 
um Jangenen Berichten geht hervor, daß in der That 
hab Iſten d. M. dergleichen Zwiſtigkeiten ſtattgefunden 
tet en, und daß zwei Soldaten vom Corps der Guiden 
wa verwundet worden find; aber es konſtirt durchaus 
1 5 daß Franzoͤſiſche Militairs Verwundungen erhal⸗ 
töp aben, und noch weniger, daß einer derſelben ges 
let worden ſey.“ 
wel ie Avantgarde⸗Brigade des Herzogs von Orleans, 
a che jetzt die Arrieregarde der Nord⸗Armee bildet, iſt 
geſtern in Bruͤſſel angekommen. Sie beſteht aus dem 
x en leichten Regiment, dem iſten Huſaren- und tſten 
Meier Regiment und einer Artillerie⸗Batterie. 
D 11 Odjervations s Arınze unter den Befehlen des im 
5 Me zu Brüffel etadlirten Generalſtabes beſteht aus 
vier erſten Diviſionen der Belgiſchen Armee und 
= der ſiebenten. Die erſte befindet ſich zu Dieſt, die 
** zu Herenthals, die dritte zu Löwen; die vierte, 
A dab zu Merxem, und der Staab der ſiebenten 
ſich nach dem Doel begeben. Derſelbe iſt gegen, 
TG zu Antwerpen. 8 
bat m Lynx lieſt man: „Der Antwerpener Magiftrat 
sr auch ſeinerſeits den Zoll der Dankbarkeit an die 
Amed iche Armee abtragen wollen. Eine der Straßen 
daß pense wird Rue Gérard heißen. Seltſam iſt es, 
5 ie Aue Gerard, welche auf das Schauſpielhaus 
10 90 die Antwerpener in die Komödie führe, wie 
nd Hi Leopold fie nach dem Hospital führt. Sie 
welch der That ſehr glücklich in der Wahl der Namen, 
e fe ihren Straßen geben.“ 
Bru e 
Sang in 


die h 

u Hen bringen und morgen in Lille eintreffen. 

Bes v ais, i 8 IWM. i 
nay empfangen Choiſeul wird JJ. MM. in Tours 
Dei, nech wischen Gefangenen werden, wie es jetzt 
be g. nach Duͤnkirchen, ſondern nach St. Omer 

et Se 0. . ö 
giſche Gerhild Sientenane Nuewens, welcher das Bel, 
war, befe line door No. 1., das zu Burght ſtationirt 
Kommandante⸗ hat ein auf Befehl des Hollaͤndiſchen 
deckt, und 10 doopmann verſenktes Kanonierboot ent⸗ 
ihm auch 5 65 für möglich, daſſelbe zu retten, was 
ich nach einer ſehr ſchwierigen Arbeit 


vom 8. Januar. — Der Koͤnig und die 


rden heute nach Tournay abreiſen, dafeldft- 


von drei Tagen und drei Nächten durch Stopfung der 
Beſchaͤdigungen gelang. Diefes Boot liegt nun neben 
dem ſeinigen im Baſſin. f 

Großes Aufſehen hat hier ein Vorfall gemacht, der, 
fo wie er von vielen Seiten dargeſtellt wurde, ganz da⸗ 
zu geeignet war, große Beſorgniſſe bei den hieſigen Ka⸗ 
pitaliſten zu erregen. Es iſt jetzt nämlich die Zeit ges 
kommen, wo mit der Einloͤſung der Obligationen der 


erſten Anleihe von 12 Millionen der Anfang gemacht 


werden muß, und bei dieſer Gelegenheit ſoll es dem 
Schatze an den noͤthigen Mitteln gefehlt haben. Der 
Liberal erzählt die Sache folgendermaßen: „Wenn 
wir recht unterrichtet find, fo iſt bei dem Stadt⸗Ein⸗ 
nehmer Malaiſe gegen den Schatz wegen Nichtbezah⸗ 
lung der Bons der Anleihe von 12 Millionen proteſtirt 
worden. Herr Legrelle, Bruder des Buͤrgermeiſters von 
Antwerpen, ließ am vergangenen Freitag einen jener 
Bons im Betrage von 500 Gulden praͤſentiren, erhielt 
aber zur Antwort, daß er erſt in acht Tagen bezahlt 
werden koͤnne. Der Vorzeiger der Bons ging fort, 
und erklaͤrte, daß er Proteſt aufnehmen laſſen würde; 
in dem Augenglick aber, wo der Huiſſier in Begleitung 
zweier Zeugen erſchien, entſchloß ſich der Einnehmer zur 
Zahlung. Derſelbe Beſitzer von Obligationen erſchien 
ſogleich mit einer neuen Summe von 5000 Gulden 
und da ſich der Einnehmer außer Stand ſah, dieſelben 


einzuloͤſen, fo wurde nunmehr der Proteſt wirklich auf⸗ 


genommen. — Au 


n verſichert man uns, daß in der 
Stadt antedatirte 


ſchatzſcheine zirkuliren, fo daß man 


am 2. Januar dergleichen Scheine geſehen hat, welche 


das Datum des 4. Januar tragen. Endlich behauptet 
man, daß der Finanz⸗Miniſter noch jetzt an der Boͤrſe 
Obligationen der 12 Millionen, welche am 1. Januar 


„hätten eingeloͤſt werden muͤſſen, unter dem Cours auf⸗ 


kaufen laſſe.“ — Das Journal du Commerce d' An- 
vers bemerkt zu Vorſtehendem: „Wir ſind im Stande, 


Details bekannt zu machen, welche die Wahrheit der 


eben mitgetheilten Thatſachen beſtaͤtigen. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend ſind in einer anderen Stadt als 
Bruͤſſel dem Regierungs-Einnehmer Bons der Anleihe 
von 12 Millionen zum Belauf von 200,000 Gulden 
praͤſentirt worden, und zur Zahlung dieſer Summe fan 
den ſich nur 20,000 Gulden in Kaffe. Ganz entſchie⸗ 
den iſt das ungluͤckliche Belgien mit einem Bankerotte 
bedroht.“ — Der Independant verſichert zur Beruhi⸗ 
gung der Beſitzer jener Obligationen, daß der Schatz 
vollkommen darauf vorbereitet ſey, alle ſchuldigen Einloͤ⸗ 
ſungen zu bewerkſtelligen. — Die Union ergießt ſich 
in bittern Tadel gegen den Finanz⸗Miniſter, und ſagt, 
daß derſelbe nicht zu entſchuldiſen ſey, obgleich man 
wohl wiſſe, daß der Schatz am 1. Januar die Saklımz 
gen nicht erhalten habe, welche das Haus Nothſchild 


Sitte leiſten müſſen. — Der Moniteur erklärt den 
Vorfall mit Herrn Legrelle dahin, daß derſelbe einige 
vorgeſchriebene Formalitäten nicht vollzogen habe, und 
iüm deshalb die Zahlung verweigert werden ſey, und 
ſindet das Benehmen des Herrn Legrelle um jo ſeltſa⸗ 
mer, da derſelbe ſehr wohl wiſſe, wie der Einnehmer 
vollkommen darauf vorbereitet geweſen ſey, feine, ſo 
wie jede andere Forderung zu befriedigen. Von ante 
datirten Schatzſcheinen habe man nach angeſtellter Un— 
terſuchung nichts in Erfahrung bringen konnen; ſollte 
jedoch die in dieſer Beziehung gemachte Angabe wahr 
ſeyn, fo könne dabei nur ein Irrthum zu Grunde liegen. 
Das Journal P Anvers enthält Folgendes: Im 
Courrier francais lieſt man folgende Stelle: „Anfuͤg⸗ 
rer, Offiziere und Soldaten, alle haben ſich (in dem 
Feldzuge nach Belgien) und das Vaterland wohl ver⸗ 
dient gemacht. Um Groͤßeres zu vollbringen, fehlt ihnen 
nur eine umfaſſendere Laufbahn. Dieſe Laufbahn rufen 
fe herbei; fie brennen vor Begierde, ſich in dieſelde 
hineinzuſtürzen. Sie ſchmeichelten ſich, daß dieſe ſich 
vor ihnen oͤffnen wuͤrde, als ſie die Grenze von Bel 
gien uͤberſchritten. Ihr edler Eifer iſt das Unterpfand 
einer beſſern Zukunft; denn fuͤr ſie iſt der Ruhm Frank⸗ 
reichs unzertrennlich von ſeiner Freiheit.“ — Was uns 
betrifft, ſo wuͤnſchen wir, daß die weite Laufbahn, wo⸗ 
von es fich handelt, der Franzoͤſiſchen Armee lange Zeit 
fehlen möge. Wir glauben, daß der edle Eifer Frank⸗ 
reichs fich nicht hinreißen laſſen muß, von neuem Eu⸗ 
ropa zu durchlaufen. Was auch der Courrier ſagen 
mag, ſo ſcheint uns der Krieg fuͤr Frankreich nicht die 
deſſere Zukunft zu ſeyn, und wenn er hinzuſetzt, der 
Ruhm ſey für Frankreich der Begleiter der Freiheit, 
ko zwingt er alle verfländige Leute, ſich an den Grad 
von Freiheit zu erinnetn, den Frankreich unter dem Kai⸗ 
ſerreich genoß, zu einer Zeit, von der man wohl ge⸗ 
neigt iſt, zuzugeſtehen, daß es ihr an Ruhm nicht 
fehlte. Es waͤre wohl Zeit, von den Tpeorieen zur 
Praxis, von den Deklamationen zu den poſitiven Din⸗ 
gen, von den Uebertreibungen zur Ordnung und von 
den kriegeriſchen Aufregungza zur Rube überzugehen. 
Die immerwährenden Beſorgriſſe können nicht das end» 
liche Schickſal der Menſchheit ſeyn. (In dieſem Sinne 
forach ſich auch der König der Franzoſen in feinen Ant 
worten auf die Neujahrsgluͤckwuͤnſche aus.) 


Das Frankfurter Journal enthält folgendes 
Schreiben aus Brüffel vom 6. Januar: „Da wir 
heute den letzten Durchmarſch der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 


pen und den Abſchied des Marſchalls Gérard erwarten, 


wird es wohl ganz am rechten Orte ſeyn, uͤber den 
neuen Stand der Belgiſchen Truppen Einigis zu be, 
merken. Auch will ich Ihnen eine vergleichende Weber, 
ficht der feindlichen Kräfte mit den unfrigen vorfuͤhren, 
um Sie zu überzeugen, daß wir hier den Hollaͤndern 
ohne Huͤlfe der Franzoſen bedeutend uͤberlegen ſind. 
Die Holländiſche Infanterie beſteht aus 5 Bataillonen 
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Königl. Garde und 11 Regimentern, zu 3 Bataillonen 
jedes, ein Total von 30,000 Mann, und die Com 

munalgarde von 12 Regimentern — obige Organ 
tion — von 35,000 Maan, welches zuſainmen 65,00. 
Maun Infanterie ausmacht. Die Cavallerie, beſtehend 
aus 11 Regimentern, hat 29 Schwadronen, und die 
Artillerie zahlt 108 Stuͤck Kanonen; während daß die 
Belgiſche Infanterie, aus 12 Regimentern beſtehend 
ein Toral von 60,000 Mann beträgt. Dazu kommen 
mobile Buͤrgergarde 20,000 Mann, Reſervearmee 30,00% 
Mann, zufammen 110,000 Maan; und nun noch die 
Aufgebote von 1832 und 33 beim etwaigen Ausbruch 
eines Krieges. — Die Cavallerie, beſtehend aus 11 
Regimentern, wie die Holländiſche, aber jedes einzelnt 

ftärfer, zählt 42 Schwadronen, während die Holland! 
ſche nur 29 hat. Die Artillerie, aus 19 vollſtaͤndigen 
Batterien beſtehend, jede zu 8 Stuͤck, zählt 152 Stuͤck, 
während die Holändifche nur 108 Stuͤck hat. — Nun 
gehoͤrt noch d⸗zu, daß die Holländiſche Armee bei Ant’ 


werpen wenigſtens um 10,000 Mann verringert wurde, 


während die Belgiſche an phyſiſcher Kraft verſtaͤrkt ge 
blieben und an moraliſcher durch das Beiſpiel der Fran 
zoſen noch bedentend gewonnen. 3 


Antwerpen, vom 6. Januar. — Der Phare ent 
halt Folgendes: „Der Lootſe, welcher geſtern das Oeſter“ 
reichiſche Schiff Rouleslau, Capitain Gasperich, in Set 
bringen wollte, erzähle, daß ihm auf der Höhe von Lillo 
durch den kommandirenden Offizier der Holländiſchen 


Kanonierboͤte verboten worden ſey, feine Reiſe fortzn⸗ 


ſetzen, indem kein Schiff, von welcher Nation es auch 
ſeyn moͤge, den Fluß weder herauf noch hinunter fahren 
duͤrfe, und daß er demnach erſucht worden ſey, nach 
Antwerpen zurückzukehren, wo ex auch heute mit dem 
Schiffe wieder angelangt iſt““ 8 
Das Publikum kann wiederum mit Cinlaßkarten den 
Militairbehoͤrde die Citadelle beſuchen. „Die Neugit“ 
rigen,“ ſagt ein hieſiges Blatt, drangen ſich in Maſſen 
nach dieſem Orte der Verwuͤſtung, bei deſſen Anblicke 
alle Partei-Leidenſchaften und alle politiſchen Vorurtheilt 
ſchweigen, um der Bewunderung Platz zu machen, wel 
die heroiſche Vertheidigung Chaſſes und feiner tapferen 
Soldaten einfioͤßt. Die erbittertſten Feinde Hollands, 
die würhenditen Revolutionnairs find beim Anblick des 
ungeheuren Schutthaufens genoͤthigt, die Meinung auf 
zugeben, welche einige ihrer Journale zu verbreiten ſuch⸗ 
ten, daß nämlich die Vertheidigung matt und die Weber 
gabe voreilig geweſen ſey. e f f 


eee 
Ancona, vom 28. December. — Durch ein hente 
hier publizirtes Edikt des Staatsſecretartats werde 
das Salz, die Mahlſteuer, die Regiſter⸗, Hypotheken 
und Poſt⸗Taxen, welche nach der Rerouloution von 
1830 herabgeſetzt worden, wieder auf den alten l 
gebracht, und dadurch um die Hälfte erhoͤht. 
Veränderung tritt mit dem 1. Januar in Wirkſamkeſt 


5 
7 
— 


Eine verhöltnißmäßige Herabfegung der Gehalte der 


gen Beamten um gewiſſe Prozente wurde ſchon 
uatlid eingeführt. Die Gehalte unter 15 Srudi mo⸗ 
ker, Ya davon befreit. Man ſieht noch einer Ab; 
— Di des geiſtlichen und Parochtalgütern entgegen. 
Karabinier egierung bildet ein neues Bataillon und eine 
chicken sEskadron, um fie nach der Romagna zu 
1 en n die Schwetzer eben jetzt in Bewegung find. 
2 55 arken ſollen ſich namlich viele Truppen ver⸗ 
2 „deren Hauptqnartier nach Macerata kommt. 
vficche heißt fortwährend, die hier liegenden drei Fran⸗ 
2 rn Gabarren würden nach Morea ſegeln, um von 
nach — Franzoͤſiſche Brigade entweder hierher oder 
Toulon zu transportiren. 

X ER era I ME . 
e tien, vom 25. Ne vember. — Anfangs 
ne sonats iſt hier ein Ruſſiſches Kriegsſchiff 
ei 1 wie es heißt, um für den zu Alexandrette 
* ke Aegyptiſche Flotte, als ſie ſich dieſer Stadt 
on tgte, dem Ruſſiſchen Handel zugefügten Schaden 
falle 85 fordern und zu erklären, daß im Weigerungs⸗ 
Narr hne Weiteres Repreſſalien gegen Aegypten wuͤr⸗ 
Ne e enen werden. Man verſichert ferner, daß 
nächzut ed Ali ſich geneigt erklart habe, der Forderung 
e eee ſobald man eine regelmaͤßige Angade des 
ü Ketten ihm zuſtelle. Mit dieſer Antwort iſt die 
cher, Cite wieder zu ihrem Admiralſchiff zurüuckge⸗ 
cher inige Tage nachher lief auch, doch unter Aus 
a ei Flagge, eine Ottomaniſche Brigg in unſern Ha⸗ 
mich n. Die Depeſchen, welche fie für Mehe med Ali 
rachte, ſollen friedlicher Art ſeyn, und der Paſcha 
an Koingelaken werden, einen Bevollmächtigten 
Paſch onſtantinopel zu ernennen. Was Ibrahim 
richten nam: anberrifit, ſo find feine neueren Nach⸗ 
meldeten als die, welche ſeia Vorrücken nach Konieh 
ib aten, vom 15. Januar. — Am ten d. M. 
En ER Uhr wurde die 49 Jahre alte Tagelöhner, 
Paſſage arte Eliſabeth Neumann in der schmalen 
e an dem Schwiebogen auf der Ohlauer Straße, 
ſcharf ohne Ruͤckſicht auf die Fußgänger 
nach Pollalabren wird, von einem dem Anschein 
niſchen Frachtfuhrmanne, von deſſen Pferden 
8 Wildbahn ging, überfahren, und dadurch 
gungen geh beſchäd gt, vaß fie in das Hospital Alier⸗ 
lamittags racht werden mußte, in welchem ſie am Sten 
ett ni hr Any 11 Uhr ſtarb. Der Fuhrmann iſt bis 
Tage, n weil leider die Sache erſt mehrere 
OH worden I: geſchehen, zur Kenntniß der Polizei 


Lahe get am Sten des Nachmittags ein hieſiger 
irche dur 8 
aus — ge fahrenden Bauer Steinig 
7 „ Delle if 7 

durch tcbenegefährug n überfahren und das 


as eine 


211 


n der Nähe der 11,000 Jungfrauen⸗ 


Am gten waren zwei Arbeiter einer hieſigen Braue⸗ 
rei beſchaͤftigt, in einen Keller auf dem Ringe Tonnen 
mit Bier hinabzulaſſen. Auf der Treppe entglitt dem 
einen derſelben, Martin Kuhs, eine volle Tonne und 
zerquetſchte ihm den Kopf, daß er auf der Stelle todt blieb. 

Am gten hatte die Frau eines Nagelſchmidt in dem 
ſchadhaſten Ofen ibrer neuen Wohnung auf der Maͤntler⸗ 
Gaſſe Feuer angemacht, und da ſie fortgehen wollte, ihr 
6 Wochen altes Kind auf einen Stuhl an den Ofen ge⸗ 
legt. Während ihrer Abweſenheit drang die Flamme x 
durch die ſchlecht verklebten Kachelnritze und beſchaͤdigte 
das Kind dergeſtalt im Geſichte, daß deſſen Tod am 
10ten früh erfolgte. - 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge: 
ſtorben: 34 männliche und 29 weibliche, uͤberhaupt 
63 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abjzeh⸗ 
rung 11, Alterſchwaͤche 4, Lungen und Bruſtleiden 20, 
Kraͤmpfen 9g. . 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 10 J. 
4, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 
40, J. 5, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 6, 


von 60 — 70 J. 9, von 70 — 80 J. 6, von 80 —. 


90 J. 1. ; 

In demfelden Zeitraume ift an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3439 Schfl. 
Weizen, 2523 Schfl. Roggen, 532 Schfl. Gerſte uns 
2020 Schfl. Hafer. f 
Im vorigen Monat haben das bieſige Buͤrgertecht 
erhalten: 2 Bäcker, 1 Agent, 1 Tiſchler, 1 Victualien⸗ 
händler, 1 Schneider, 4 Hausgcquirenten, 1 Silber⸗ 
arbeiter, 1 Glaſer, 1 Heringer, 2 Kaufleute, 1 Schuh⸗ 
macher, 1 Branntweinbrenner, 1 Pffanzgärtner. Von 
dieſen find aus den Preußiſchen Stagten 17 und aus 
dem Braunſchweigſchen 1. 5 

- — — U — 

To d e s Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute Abend 11 lihr 
unſer theurer Gatte und Vater, der hieſige Kaufmann 
Bartholomäus Kapuscinski, zu einem beſſern Leben. 
Wir widmen dieſe Anzeige allen entfernten Verwandten 
und Freunden und bitten um ſtelle Theilnahme. 

Oppeln den' 13. Januar 1833. 0 

Die Hinterbliebenen. 
F. 2, 0 E id N NK 


Theater Nach eri ch 1. 
Mittwoch den töten: Die Lichtenſteiner oder die 
Mache des Wahns. Dramatiſches Gedicht in 
5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts 
abend, in 1 Akt von Bahrde. x 
Donnerſtag den 17ten: Das Manuſeript eder 
die blinde Schriftſtellerin. Luſtſpiel in fünf 
Auſzuͤgen von Mad. Weißenthurn. Hierauf zum 
erſtenmale: Divertiſſement, worin der Tänztr 
Herr Stiller in einigen herkuliſchen und athtr⸗ 
tiſchen Produetionen ſich verſuchen wird. 5 


ie 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hildebrandt, C, Heldenthaten der Väter; Ruͤck⸗ 
erinnerungen a. d. Preuß. Geſchichte; zur Belebung 
der Vaterlandsliebe fuͤr Preußens Jugend. 12. 
Magdeburg, br. 205 Sgr. 

Roß mäßler, E. A., ſyſtematiſche Ueberſicht des Thier, 
reichs, ein Leitfaden f. d. Vorleſungen uͤb. Zoologie 
b. d. Koͤnigl. Akademie f. Fort; u. Landwirthe zu 
Tharand. Nebſt einem Atlas mit erklärenden Tert 
blaͤttern. gr. 8. Dresden. Ohne Atlas 27 Sgr. 

Scipio Cicala, in 4 Bänden. 8. Leipzig. 6 Rthlr. 

Waltenberg, Dr. Fr. J. M., Handbuch fuͤr Mili⸗ 
tair⸗Aerzte deutſcher Armeen im Felde. Afte Abthlg. 
12. Münden. br. 1 Rthlr. 


ET u TEE EEE EEE TE EEE ET 
PPP FEED 


Donnerstag den 17. Januar finder das 7 
II. Abonnement-Concert des Musik-Vereins 75 
der Studirenden im Musiksaale der Univer- 
sität statt. 

0 I. T BR S iA. 

1) Ouverture zur grossen Oper „Olympia 

vom Ritter Spontini. 
2) Duett mit Chor (Chor der a 


aus der Oper „die Räuberbraut“ von 3. 

4 Ferd. Riess. — 

3) Introduction und Variationen für Cla- 

rinetie von Bärmann, vorgetragen 
von Herrn Wolf. 

4) Vierstimmige Gesänge: a) Die Liebes- 
boten, b) Küssen und Weinen, von 
Uhland und Otto. 

I . ER 
1) Ouverture in C-Moll zum Schauspiel 
„Fridolin“! von W. Klingenberg. 
2) Doppel- Concertino für Flöten von 
Cramer, vorgetragen von Hrn. Gobl 


und einem Vereinsmitgliede, Herrn 

stud. jur, Techidel. ; 

3) Vierstimmige Gesänge: a) Mein Hann- 
chen, von Ed. Tauwitz, b) Der Zopf, 
von Hesselbach. = 

4) Finale des 2ten Akts aus Cherubini’s 
Wasserträger, für ‚Solostimmen und 
Männerchor. 1 
Billete à 10 Sgr. sind in den Musikhand- 
lungen der Herren Cranz, Förster und 

4 Leuckart und ä 15 Sgr. an der Kasse 

17 zu haben, H 

Einlass um 6Uhr. Anfang7 Uhr. Ende9 Uhr. 

Breslau den 14, Januar 1833. a 

Die Direbtion des Musik =» Vereins 


der Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 
rar · t .* E- 


t t 4 tert sf rt rl arc r ar Ac. art rt xt er arc C rf cc axx l 


Bekanut machung. a 
Der hier vacant gewordene evangeliſche Schulrektor! 
Poſten ſoll von Oſtern d. J. ab anderweitig beſetzt 
werden. Candidaten der Theologie, welche geneigt find 
die Ertheilung dieſes Amtes mit 200 Nehlr. ſixirten 
Gehalt, freier Wohnung und Holz nachſuchen zu wollen 
und dabei nachweiſen, die hierzu erforderliche Prüfung 
beſtanden zu haben oder beſtehen zu wollen, konnen ch 
in portofreien Briefen oder perſoͤnlich den 28ſten Ja- 
nuar, 11ten Februar und 11ten März d. J. vor uns 
melden. Muͤnſterberg den 10ten Januar 1833. 
Der Magi ſtrat. 
Edictals Citation 
> Der geweſene Ziergärtner Johann Chriſtian Franke 
ein Sohn des verſtorbenen Jäger Johann Franke, 
aus der Ehe mit der Maria Schönfeld, geboren zu 
Strachau im Nimptſcher Kreiſe am 25ſten April 1754, 
welcher von dort mit feinen beiden Töchtern vor länger 
als 26 Jahren nach Polen in eine unbekannte Gegend 
gezogen, und ſeit ſeiner Entfernung von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird hier 
durch im Antrage ſeiner Anverwandten, ſo wie deſſen 
zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer aufgefordert: ſſch 
bei dem unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regißra⸗ 
tur binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
15ten September 1833 Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts -Kanzelei zu Silbitz, Nimptſcher Kreiſes, 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel 
den und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, mit dem 
Verwarnen: daß, wenn ſich Niemand melden ſollte, 
der Verſchollene für todt erklärt, feine unbekannten Ep 
ben und Erbnehmer aber mit ihren Anſpruͤchen an ſeit 
nen Nachlaß und insbeſondere an das in 109 Rehlr 
2 Sgr. 5 Pf. beſtehende Depoſital⸗Vermoͤgen praͤeludirt 
werden, und letzteres den bekannten Seitenverwandten 
ausgeantwortet wird. 
Frankenſtein in Schleſien, den 13. October 1832. 
Das Patrimonials Gericht für Silbitz und 
Strachau. S 
Subhaſtations Anzeige. b 
Das im Hypothekenbuche von Schoͤnheide sub No. 3. 
verzeichnete, dem Salomon Bartſch gehörige, auf 
1900 Kthlr. gerichtliche abgefhäßte robotſame Bauergut 
ſoll auf Antrag eines Realglaͤubigers im Wege dier 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu drei Bietungstermine, von denen der lebte 
peremtoriſch iſt, und zwar: 1) auf den 17ten Novem 
ber 1832, 2) auf den 27ften December 1832 und 
3) auf den Iten Februar 1833, jedesmal Nach; 
mittags 2 Uhr, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schönheidt 
anberaumt, und fordern bejißs und zahlungsfaͤhige Kauf“ 
luſtige hiermit auf, in demſelben zu erſcheinen und iht 
Gebote abzugeben, mit dem Beifngen, daß der Mei 
bietende, inſofern keine geſetzlichen Hinderniſſe entgegen 
ſtehen, ſofort den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. N 
Frankenſtein den 2ten Oetober 1832, 8 
a Das Gerichtsamt Schoͤnheide 


— 


— 2 
5 Bekanntmachung. i 
Um dem durch Undeſugte in ker Uuszebung von Bres⸗ 
lau und Oels verbreiteten Gerüchte, als befanden ſich 
in hieſiger Oberſoͤrſterei keine trockenen Brennholz⸗Vor⸗ 
ae mehr, zu begegnen, benaachrichtige ich das holz⸗ 
eduͤrfftige Publikum; wie eirea: f 
n dem Schutz⸗Revier Deutſch-Hammer: 
10 Klaftern Eichen⸗Leibholz à 1 Rthlr. 26 Sgr. 
A pro Klafter; 400 Klaftern ‚ Kiefern s Leibholg 
16 S und 50 Klaftern Kieſern⸗Aſtholz à 1 Athlr. 
gr.; 


> 
2) In dem Schutz-Revier Lahſe: 
30 Klaftern Buchen⸗Leibhelz a 2 Rthlr. 20 Sgr. 
5 5 Klafter; 23 Klaftern KiefernsLeibpolz à 1 Rehlr. 
25 Sgr., und 6 Klaftern Kiefern ⸗Aſtholz à 1 Rthlr. 
10 Sgr.; | 
) In dem Shuß- Revier Pechofen: 
5 400 Klaſtern Buchen- Leibholz à 2 Rthlr. 18 Ser. 
1058 pr. Klafter; 60 Klaftern Buchen Aſtholz a 1 Rthlr. 
8 Sgr.; 170 Schock Buchen⸗Reißig von geſpaltenen 
tangen und Aeſten a 19 Sgr. 6 Pf. pr. Schock; 
06 Klaftern Eichen ⸗Leibholz a 1 Athlr. 23 Sgr. 
Pf. pr. Klafter; 110 Klaftern Eichen- Aſtholz a 1 Nele, 
gr.; 10 Klaftern Birken ⸗Leibholz a 1 Rehlr. 
3 Sgr. 6 Pf.; 10 Klaſtern Birken⸗Aſtholz ä 1 Athlr. 
at. „ und 6 Kloftern Erlen⸗Leibholz à 1 Kthlr. 
Ser. 6 Pf.; 
N, 4) In dem Schußs Revier Burdey: 
1 Klafter Buchen ⸗Leibholz a 2 Rthlr. 18 Sgr. 
* Klafter; 26 Klaftern Cichen⸗Leibholz a 1 Rthlr. 
9 Sgr.; 45 Klaftern Eichen⸗Aſtholz à 1 Rrthlr. 
Sgr. 6 Pf.; 4 Klaftern Birken⸗Leibholz a 1 Rthlr. 
28 Sgr.; 63 Klaftern Birken; Aſtholz a 1 Rthlr, 
77 . 6 Pf.; 7 Klaftern Erlen, Leibholz a 1 Rehlr. 
6 Sor. ; 4 Klaftern Erlen⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 1 Sgr. 
Pf.; 13%, Klaftern Kiefern- Leibholz a 1 Rthlr. 
* Sgr. 6 Pf. und 61%, Klaftern Kiefern Aſtholz 
1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
5) In dem Schutz- Revier Kleingraben: 
Ss Klaftern Eichen⸗Leibholz à 1 Rıhlr. 27 Sge. 
e 26 Klaftern Eichen Aſtholz A 1 Rthlr. 
20 gr. 6 Pf.; 5 Klaftern Buchen-⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 
Ber 6 Pf.; 36%, Klaftern ErlensLeibgoiz a2 Rthlr. 
* S und 15 Klaftern Erlen⸗Aſtholz ä 1 Rthlr. 
gr. 6 Pf.; endlich 
3 6) In dem Schutz -Revler Schawoine 
e auf dem, unmittelbar an der großen Breslau⸗ 
itſcher Straße nur 4 Meilen von Breslau geleger 
5 nen Waldhofe Grochowe: 
pr 8 Klaftern Buchen-Leibholz A 3 Rthlr. 25 Sgr. 
Sn En: 100 Klaftern Eichen Leibholz a 2 Nihlr. 
5 S gr.; 400 Klaftern Birken Leibholz a 3 Rthlt. 
400 Nie 24 Klaftern Erlen ⸗Leibholz a 3 Rihlr.; 
Te Kiefern ⸗Leibholz à 2 Nihlr. 20 Sgr⸗ 
re ar von dem betreffenden Königlichen Forſt ⸗ 
gen find 8 2 Erlegung obiger Preiſe kuͤnftig zu erlan⸗ 
5 Saͤmmitſiche Hölzer find Ein dis Zwei Jaht 


der Schuldner erfolgen muß. 


13 — 
alt, mithin völlig ausgettocknet, dabei ſtarkklobig und 
nach den vorgefchriebenen Maaßen ſehr reichlich voll 
und gut geſetzt. 5 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 13. Januar 1833. 
Der Königliche Oberförfter Schotte. 


Bekanut machung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
27 ſten December 1831 verſtorbenen Frau Maria Roſina 
verwittweten von Foͤrſter gebornen Lange auf Kurt⸗ 
witz, mache ich als Exekutor des Teſtaments derſelben 
hiermit in Folge §. 137. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Lands 
Rechts oͤffentlich bekannt. : 
Mänſterberg den 7ten Januar 1833. 
v. Wentzky. 


Aufforderung. 5 

Die unterzeichnete Vormundſchaft iſt von Einem 
Koͤnigl. Hochpreisl. Pupillen⸗Collegium zur Einziehung 
der Activ⸗ Forderungen und GebuͤhrenReſte des Nach⸗ 
laſſes des verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Brier au 
toriſirt worden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
mit dem Letztern in Geſchaͤfts-Verbindung geſtanden, 
und aus derſelben noch Zahlungs Verbindlichkeiten zu 
erfuͤllen haben, erſucht, die Zahlungen an die unterzeich⸗ 
nete Vormundſchaft zu leiſten, weil ſonſt nach Ablauf 
von 4 Wochen reſp. die Einziehung der Ruͤckſtaͤnde und 
die Anſtellung der Klage auf deren Zahlung auf- Koften 


Breslau den 6ten Janugr 1833. A 
Die Vormundſchaft der minorennen Kinder des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Brier, Sandſtraße No. 8. 


Aucttons s Anzeige. 

Montag den 28ſten Januar d. J. Nachmittags von 

2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der 

Nachlaß der verſtorbenen Landrentmeiſter Wachler ge⸗ 

bornen von Klobuezinsky, beſtehend in Juwelen, 

Silberzeug, Porzellain, Glaͤſern, Hausrath, Leinenzeug, 

Betten, Meubeln, Kleidern, Küpferftihen und Buͤchern 

im Auctions s Zimmer des Königlichen Ober Landes; Ge 

richts hieſelbſt gegen ſofortige Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 15ten Januar 1833. 

Behniſch, 

n Ober ⸗Landes⸗ Gerichts ⸗Seeretair, v. C. 
ä —————————ů—r5—i ——— — 
Bücherverstei gerung 

Montag den gısten d. M. u. f. Tage 
Nachmittags von 2 bis 5 ‚Uhr werde ich 
Stockgasse No. 5. zwei Stiegen hoch die 
zum Nachlasse des verst. Herrn Dr. Müller 
und andere gehörigen. Bücher versteigern, 
wovon das gedruckte Verzeichniss auf mei- 
nem Comptoir Albrechts- Strasse Nro. 22. 
ausgegeben wird. 

Pfeiffer, Auctions - Commiss. 


. 
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Verpachtung einer Windmühle, 

In Rudelsdorff bei Wartenberg iſt eine neue, gut 
angebrachte Windmuͤhle nebſt Wohnhaus und Acker, von 
Oſtern ab, für den Betrag von 50 Fthlr., zu ver 
pachten. Nähere Nachricht beim Wirthſchafts⸗Amt. 

; Gaſthof Verpachtung. i 

Wegen Familien Verhaͤltniſſen des jetzigen Paͤchters, 
iſt der in der Oder: Vorftadt langjährig bekannte Gaſt⸗ 
hof zum „polaiſchen Biſchoff“ mit vieler Stallung, 
Brennerei und Garten fuͤr Oſtern zu verpachten. 

Der Paͤchter und Eigenthuͤmer. 
Schleuniger Verkauf. RR 

Da der Käufer fir das Floͤtenwerk, worin eine 
Achttage⸗Uhr, die Viertelſtunden ſchlaͤgt, 8 Tage geht, 
18 Stücke ohne allen Fehler ſpielt, nicht den Reſt ber 
zahlen kann, fo ſoll fie auf feine Gefahr für 65 Kthlr. 
verkauft werden; ferner ein kleiner Handwagen, gruͤn 
angeſtrichen, ganz neu auf Eiſen⸗Axen für 8 ½ Rthlr.; 
das Modell der Eilftauſend-Jungfrauen-Kirche complet 
für 2 Rthlr. 12 Ggr.; eine Parthie Kupferſtich-Blaͤt⸗ 
ter von guten Meiſtern, wie auch Landkarten; ein gro⸗ 
ßer Glas- Kronleuchter für 3 Rthlr, 12 Ggr. 


Parther, 
‘ Friedrich-Wilhelmsſtraße No. 62. 
f Wagen Verkauf. 
Mehrere Gattungen neuer Staats-⸗Wagen, 
zweiſitzig wie auch vierſitzig, darunter ein ſchon 
gebrauchter, ſtehen zum Verkauf bei dem Wagen⸗ 
dauer Linde, wohnhaft Hummeret No. 414. 
Verkaufs „Anzeige. - 
Ein ſehr eleganter Kryftal: Kronleuchter zu 12 Lichr 
tern, durchaus mit vergoldeter Bronge geſchmackvoll 
verziert, welcher in jedem Local als wahre Zierde dient, 
iſt billig zu verkaufen und zu erfragen bei : 
Mathias Cohn, goldne Radegaſſe No. 14. 
Wikken und Hanfkoͤrner 
werden billig verkauft: 
Schweidnitzer Straße No. 28. 
Pfannkuchen 
find “täglich in beſter Qualität das Stuͤck zu 9 Pf. 
und zu 1 Sgr. zu haben. 
u. BER Conditor Schenk, 
Friedrich- Wilhelms Straße No. 75. 
F Saamen Anzeige. MD 
Zur Bequemlichkeit meiner verehrten Kunden und 
Saamenbedürfenden habe ich eine Niederlage meiner 
Gartens, Feld- und Blumenfämereien in No. Al. Als 
brechtsſtraße im Eckhauſe nahe am Ringe eingerichtet, 
wo alle geneigten Aufträge für Saͤmereien, ſo wie für 
alle übrigen Garten, Artikel, welche meine Verzeichniſſe 
beſagen, angenommen und beſtens beſchafft werden. 
Uebrigens bleibt auch der Verkauf ſaͤmmtlicher Garten 
Artikel, nach wie vor, in meinem Garten in der 
Schweidnitzer Vorſtadt Gartenſtraße No. 4. 
Dres lau den 14ten Januar 1833. 
C. Chr. Monhaupt. 


W Saamen . Anzeige. A 

In meiner Anzeige, Beilage No. 11. dieſer Zeitung, 
ſind nachſtehende Saamenſorten unbenannt geblieben: 

Kopfkohl mit ſchlichten Blättern. 
Das Loth: 

Extra frühen kleinen weißen Porker 2½ Sgr., fruͤhen 
großen Winnigſtaͤdter 2 Sgr., mittelfruͤhen platten weißen 
hollaͤndiſchen 1), Sgr., ſpitzen weißen Windelſteiner 


1½ Sgr., mittelfruͤben platten weißen Lippiſchen 1¼ Sgr., 
8 ſpaͤten großen rundkoͤpfigen blutrothen 2 Sgr. i 


Kopfkohl mit krauſen Blättern. 

i Das Loth: 

Savoyerkohl oder Wuͤrſing, extra frühen niedrigen krau⸗ 
fen gelben 2½ Sgr., extra frühen niedrigen krauſen 
grünen 2½ Sgr., frühen grünen Ullmer 2%, Sgr., 
großen gelben ſpaͤten herzförmigen 2 Sgr., großen gruͤ⸗ 
nen ſpaͤten Winters 1% Sgr., großen gelben Blumen: 
thaler 274 Sgr. 

Alle nach Lothen angegebenen Gemuͤſe Saamen wer— 
den bei Beſtellungen nach Pfunden die Preiſe billiger 
geſtellt. Bei Beſtellung unter / Pfd. wird der bei 
Lothen angeſetzte Preis notirt. 8 

Oeconomie-Saamen, Esparſette das Pfund 8 Sgr., 
Luzerne das Pfund 15 Sgr. 

Breslau den 16ten Januar 1833. 

C. Chr. Monhaupt. 


Literariſche Anzeige. 
Bet Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1, ſind von nachſtehender Erbauungsſchrift wieder 
Exemplare angekommen: 


Das einzig wahre Chriſtenthum 
oder das reine Chriſtenthum wie uns ſolches Jeſus 
und feine Apoſtel ſelbſt lebrten. 
Fir Gelehrte und Nicht⸗Gelehrte, für Gebildete und 
Nichts Gebildere, für Glaubende und Zweifler. 
Preis: 15 Sgr. 

In einer Zeit, der man den Vorwurf des Mangels 
an Religioſität macht, muß es zu den erfreulichſten Er⸗ 
ſcheinungen gezaͤhlt werden, wenn ein Buch wie das 
obige, welches das reinſte aus der heiligen Schrift ſelbſt 
gezogene Chriſtenthum darſtellt, immer mehr Verbrei⸗ 
tung unter allen Standen und Konfeifionen findet. 
Moͤchte daſſelbe bald in keiner Familie fehlen! 


a Dertlides 
In C. G. Foͤrſter's Buch⸗ und Muſtkalienhandkung 
(Albrechtsſtraße No. 53.) erſchien: 

Verzeichniß aller Fuhr⸗ und Botengele⸗ 
genheiten von Breslau nach allen Pro 
vinzialſtädten 2c., ſo wie deren An⸗ 
kunft, Abgang und Stand in Breslau; 
(Preis 5 Sgr.) 8 


aufgenommen und alphabetiſch geordnet von Fried riß 


Mehmald, Redakteur des Breslauet Adreßbuchs, der 
ſchleſiſchen Zeitung für Muſik ꝛc. 


Neue Stitmüufer 
j n Pelz in Breslau, e 
. Toilettengeſchenk fur die elegante Welt. 
= Gallerie der geſchmackvollſten und ourch⸗ 
gehends gut ausfübebaren Stickmuſter. 1ftes 
Heft. Preis 15 Sgr. 
mmlung neuer Muſter zur weißen Stickerei 
— für das Jahr 1833. Preis 1 Nihle. 20 Sar. 


Menagerie s Anzeige. 
Mittwoch den 16ten Januar 1833, 
1 Punkt 5 Uhr Abends, 
8 Große Hauptiütterung 

d merkwürdige Abrichtung der reißendſten 

ere, nachdem ſolche in 48 Stunden keine 
85 Nahrung bekommen haben. 
eis a ich vernommen habe, daß mehrere Liebhaber mei⸗ 
die Wette glauben, daß es abſichtlich ſey: daß 
18 richtung der reißendſten Thiere ſtets nach der 
0 erung ſtatt faͤnde, ſo habe ich zur Wieder⸗ 
12 K deſſelben geſtern und heute den großen reißen⸗ 
En gieren keine Nahrung reichen laſſen, und Herr 
Sr hg Aken wird heute Abend, Punkt 5 Uhr, 
hier Abr, Fütterung die Ehre haben, die merkwuͤr— 
beide brichtung mit dem großen Königs Tieger, den 
ee 2 geſtreiften Hyänen, der gefleckten Hyaͤne und 
in e ze. ze, nachdem dieſe blutduͤrſtigen Thiere 
iN Stunden keine Nahrung erhalten haben, zu zei— 
. und dieſelben werden, ſo wie man es nur von 
IR 2 gewöhnlichen Hausthier erwarten kann, ſich ganz 
ER dem Befehle und Willen ihres Gebieters fügen, 
Eine nachdem erſt ihre Nahrung erhalten. 
a fo merkwürdige Darſtellung mit geſuchten Worten 

aul bmücken, wurden den Muth ſowohl, als auch die 
eh nur beleidigen koͤnnen; ich überlaffe es daher 
rem we Derjenigen, die meine Menagerie mit Ih- 

Beſuch beehren und fh. überzeugen. N 
Wilhelm van Aken, 

Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


Heute, 


Mechaniiſches Casperle Theater im blauen 
Hirſch zu Breslau. 

n 16ten und Donnerſtag den 17ten d.: 
in 3 Aua nah ekunde, Geſchichte der Vorzeit 
zuͤgen; zum Schluß Ballet. Mittwoch und 


Donnerſta 

8 zum le T 

X etztenmale Transparente Vorſtellung. 
fang 7 Carl Eberle. 


Uhr. 
rb 


Mittwoch de 


7 F 
A trockene Waſch⸗Seife in Stegen 

7 a 4% Sgr., der Centner 15% the 4 

f Eli Franz Karuth, 

4 liſabeth⸗ Straße No. 13. im goldnen 

BI 2 Elephant. x 

E22 022272202 

h . 
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‚fen außerſt wohlſeil 


Bleich⸗ Beſorgung. g 
Wie alljährlich übernehme ich auch in dieſem Sabre 
Leimbten, Tiſchzeug, Garne und Zwirne zur 
Beſorgung der Bleiche, liefere ſolche in moͤg⸗ 
lüchſt kuͤrzeſten Zeit und unter billigſter Koſten⸗ 
Berechnung wieder ab und empfehle mich fuͤr dieſes 
Geſchaͤft Einem geehrten Publiko beſtens, unter der 
Bemerkung, daß die hieſigen Bleichen ihren alten, guten 
Ruf behaupten. Zur Beförderung an mich und Ruͤck; 
lieferung der Bleichſachen find von jetzt an bereit: 
in Breslau Herr Ferd. Scholtz, Büttner 
Straße No. 6. 
Brieg Herr G. H. Kunrath 
Oels Herr C. W. Muͤller 5 
Wohlau Herr B. G. Hoffmann 
Bernſtadt Herr A. E. Seeliger 
Namslau Herr C. B. Härtel 
Oppeln Herr L. E. Schliewa 
Guhrau Herr Carl Ludw. Schmack 
Winzig Herr E. Bierend N 
Steinau /. Herr F. Warmuth 
Polkwitz Herr C. A. Jonemann 
welche Herren bei der Annahme Quittungen ertheilen 
werden, gegen deren. Nückgabe und Erſtattung der 
Bleichkoſten die Auslieferung ſ. Z. wieder erfolgt. 
Hirſchoöerg im Januar 1833. 
= F. W. Bit e r. 


Unter Beftätigung obiger Anzeige, bin ich zu An 
nahme von Bleichſachen jeder Art bereit und empfehle 
mich dazu ergebenſt. 5 . 

Ferd. Scholtz, 
ER in Breslau, Buͤttnerſtraße No. 6. 
rt SEIDEL 
A n e i ge. N 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi- 
kum, ſo wie meinen ſehr geſchätzten Geſchaͤfts⸗ 

Freunden, erlaube ich mir hiermit die Anzeige 
zu machen, daß meine Kinderſpielwaaren Handlung 
(Junkernſtraße, Bluͤcherplatz Ecke No 17) von 
nun an ſtets geöffnet bleiben wird; es ſoll immer 5 
mein eifrigſtes Bemuͤhen ſeyn, einen jeden meiner 
werthen Abnehmer zufrieden zu ſtellen, eben ſo 
werde ich bedacht ſeyn, fuͤr Auswahl der neueſten 
Gegenftände Sorge zu tragen. 8 

Breslau den 14ten Januar 1833. 

e Sam. Friedr. Auguſtin 


uſtin & Sohn. 
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a 2 n 8 n 85 . 7 
Gleiwitzer, eiſernes, beſtes emaillirtes Koch⸗ 
und Bratgeſchirr erhieften fo eben und verkau⸗ 


® 
H 
f 
4 
x 
1 


Hübner et Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch, 


* 


t Be 
Lebens- Berfiherungs + Anzeige. 
Nachdem die Lebens⸗Verſicherungs-Bank f. D. in 
Gotha mit Anfang dieſes Jahres über 3500 Mitglies 
der und 7 Millionen Thaler Verſicherungs-Summe 
zaͤhlt, ſollen die mit 47,515 Thaler gezahlten Antritts⸗ 
gelder an ſaͤmmtliche bis Ende 1831 beigetretenen In, 
tereſſenten, nebſt 3 pro Cent Zinſen für das Jahr 1832 
zuruͤckgezahlt werden, und ich erſuche demnach ſowohl ges 
genwärtige, als ausgeſchiedene Theilnehmer, ſo wie die 
Erben aller bis jetzt verſtorbenen Versicherten, hier und 
auswärts, ihre in Haͤnden habenden Antrittsgeldſcheine, 
mit Quittung des legitimirten Beſitzers verſehen, bei 

mir gegen baar Geld = 

Breslau den 16ten Januar 1833. 
Joſeph Hoffmann, Nieolai⸗Gaſſe No. 9. 


Anträge geſunder Perſonen, welche bei dieſer Anſtalt 
aufgenommen zu werden wuͤnſchen, werden außer mir, 
noch portofrei beſorgt, durch die Herren: 

G. H. Kuhnrath in Brieg. 
C. W. Muͤller in Oels. 
Ziebig & Comp. in Waldenburg. 
F. L. Schwiertſchena in Ratibor. 
C. W. Jaͤckel in Neiffe, s 
Rathmann Wache in Frankenſtein. 
Apotheker Foͤrſter in Liſſa. 
T. F. J. Muſenberg in Oſtrowe. 
: voofen:-Dfferte 
Mit Loofen zur Aften Klaſſe 67ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 18ten d. Mr. ſtatt findet, empfiehlt ſich 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. im goldnen Anker. 


— ——— —ä6ä4Cä nn 


e 
deine Wohnung iſt: Kupferſchmiedeſtraße No. 10, 
im weißen Hirſch. N 5 
lau den 15ten Januar 1833. 5 
N Ottow, Juſtiz-Commmiſſarius. 
| er te Ten 85 
Zur Handlung ſowohl en Gros als Detail können 
Fer 155 ſehr brauchbare Lehrlinge beſteus empfeh⸗ 
len und nachweiſen. — Anfrage- und Adreß⸗Bu⸗ 
rau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlish 
3 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Dienſtgeſu ch. 

Ein junger und wohlgebildeter Mann, der die Ber 

dienung wohl verſteht und ſehr gute Zeugniſſe aufweiſen 

kann, ſucht bei einer Herrſchaft in oder außer Breslau 

als Bedlenter ein Unterkommen. Nähere Auskunft bit 

tet man ſich einholen zu wollen bei der Madam Groß, 
wohnhaft Schuhbruͤcke No. 42, 3 Stiegen. 


Verlornes Lotterie⸗Loos. 
Zur Sten Klaſſe. 66ſter Lotterie iſt das Viertel Ger 
winn⸗Loos No. 64009. Lit. a, verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf ich hiermit Jedermann warne, da der 


er 


diesfällige Gewinn nur dem in meinem Buche eingetra⸗ 


genen rechtmaͤßigen Inhaber ausgezahlt werden wird. 
Neumarkt den 154 Januar 1833. 
Auguſt Wirſieg, Lotterie ⸗Antereinnehmer⸗ 


Zu ver miethen 


und auf Oſtern zu beziehen auf der Hummerei No. 58 


in der gruͤnen Weintraube iſt der erſte Stock, zwei 


freundliche Stuben nebſt Zubehoͤr, an einen ſtillen 


Miether zu uͤberlaſſen. 


Zu ver miethen 


if von Oſtern dieſes Jahres ab ein großes feuerfeſtes 
Gewoͤlbe im Hospital zu St. Bernhardin und das NE - 


bei: beim Schaffner daſelbſt zu erfragen. 


a Angefommene Sremde 
von Curland; Hr. Liehr, Lieutenant, von Neiſſe; 
ſter, Kaufmann], von Frankfurt a. M.; 
meiſter, von Cammelwitz, Hr. Puchelt, Gute beſ., von Niſtritz. 
— In den 3 Bergen: 


Heinrich, Kreis⸗Deputirter, von Polkendorff. — Im gold“ 


nen Baum: Hr. Graf u. Schwerin, von Bohrau; Herr 


Kertſcher, Kaufmann, von Reſchenbach. — In 2 goldnen 


Löwen: Hr. Benjamin, Hr. Kaltenbrunn, Kaufleute, von 

rieg. — Im goldnen Zepter: Hr. Conrad, Oberamt⸗ 
mann, von Niklasdorff; Hr. Iwaszkiewiez, Wirthſchafts⸗ 
Commiſſ., von Poppen. — Im Rautenkranz: Herr 
Polar Doctor, von Berlin; Hr Gabler, Oeconom, von 
Pühlau. — : 
beſitzer, von Zerſchendorff. — Im weißen Adler: 
Viebig, Kaufmann, von Rawiez; Hr. Lachmann, Guts deſ., 
von Oſſeck; Hr. Hohberg, Gutsdeſ., von Stanowitz. — Im 
weißen Storch: Hr. Altmann, Hütten Factor, von Cats 
nowanz; Hr. Sachs, Kaufmann, von Jauer; Hr. Lud lin, 
5 Munk, Kaufleute, von Groß⸗Glogan. — Im rothen 

— 


Herr 


aus: Hr. Vrätorius, Buͤrgermeiſter, von Hoyerswerda; 


u der goldnen Gans: Hr. Holzbauſen, Dokt. Med, 2 
12 5 Schu⸗ 
Hr. v. Blela, Ritt? 


. Hr. Seidel, Kreis⸗Depytirter, 
von Kertſchuͤtz; Hr. Lorenz, Juſpector, von laͤmiſchdorf; Hr. 3 


m blauen Hit ſch: Hr. Teichmann, Gute: 


r. Schäfer, Landtags⸗Abgeordneter, von Markersdorff. — 


m Privat- Logis: Hr. o Sidow, RNittmeiſter, von 
amm, am Ringe No 135 Hr. v. Gaffron, Landes⸗Elteſter, 
von Kuneru, Junkeruſtr. No. 34; Hr Hübner, Fabrikant, 
von Reichendach, Dorotbeeugaſſe No. 3; Hr. Ferary, Kauf 
mann, Hr. Schmidt, Lientenaut, beide von Zobten, Humme⸗ 
tei No. 3; Hr. v. Weipk, ven Rzetnia, Ohlauerſtr. No. 235 


Hr. Graf v. Sedluitzky, Laudrath, von Leobfchäz, Domär. 4 


No. 6; Hr. v. 


4 Heypdebtand, Lieutenant, von Frauſtadt, Dom, 
ſtraße No. 8. - 
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